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Adolf Hitler sprengt die Sesseln non Versailles
Gesetzesbeschluß der Reichsregierung auf Einführung der allgemeinen Wehrpflicht —"Aufrufen dasIdeutsche^BolkD

Jubelnde Begeisterung im ganzen Reich
Am Vorabend des Heldcngedenktages hat

Adolf Hitler  die Ehre der deutschen Ra¬
tion Wiederhergestellt. Die Ketten des
Versailler Vertrages find zer¬
brochen.  die Schmach von Eompivgne und
Versailles ausgelöscht durch den Frontsol¬
daten Adolf Hitler . Schneller, als wir zu
träumen wagten , hat der Führer fein Ver¬
sprechen : „Freiheit und Brot !"
eingelöst.  '

Tine Entichekdung von ungc - :
heurer Tragweite  ist damit gefallen, j
Der Dienst in der Wehrmacht ist wieder das !
Recht »nd die Pflicht  jedes anständigen i
und gesunden Deutschen geworden. Die Vcr- ^
leidiqung des Vaterlandes , die der Vertrag !
von Versailles nur einem Söldnerheer von ,
IW WO Mann zugestand, ist wieder
Sache der ganzen Nation  geworden , i
Als freies Volk,  das seine Gleichbe - >
rechtigung aus eigener Kraft j
wiederhergestellt  hat , stehen wir !
nun wieder unter den Völkern der Welt und >
können an der Organisation des Friedens
als souveräner Staat Mitarbeiten . i

Denn nur der Erhaltung des!
Friedens wird Deutschlands
Wehrn , acht dienen.  Rur ein zur Ver¬
teidigung des Reiches entschlossenes und
gegen jeden Ucbersall gerüstetes Deutschland
kann Garant sein des Friedens inmitten
eines IvaffenstarrenÄen Europas , dessen
Staaten gerade in diesen Tagen alles aus¬
bieten. um ihre Rüstungen weiterzutreiben.
Und niemand geringerer als der stcllvertre- :
tende Ministerpräsident Großbritanniens . '
Valdwin.  hat die Berechtigung dieses i
Entschlusses des Führers und Reichskanzlers !
von vornherein anerkannt,  als >
er am letzten Montag im englischen Unter- !
Haus erklärte: „Ein Land hat das'
vollkommene Recht , in dieser !
Beziehung zu tun . was es für >
nötig hält . Wir bestreiten das  j
nicht/ ' „ ^ . !

Deutschlands stolzes Heer. dc„en ^ ote wir :
gestern geehrt haben, ersteht aufs neue. Die >
Frage : „Wozu sind zwei Millionen gefallen?" i
bleibt nicht mehr ohne Antwort . Sie haben ,
ihr Leben hingegeben für Deutschlands Frei - j
heit und Ehre, die Adolf Hitler und seine
nationalsozialistische Bewegung wieder her¬
gestellt haben. Das neue deutsche Volkshccr
wird Wie sein ruhmreicher Vorläufer Garant >
sein des Friedens '« Europa . i

Da und dort im Auslände wird cs an ^
Stimmen nicht fehlen, die das Gespenst des ;
Krieges an die Wand zaubern wollen. Ihnen
allen sei gesagt: Es ist nichtDentsch -
lands Werk gewesen , daß eine
ganze Welt dem feierlichen Ab¬
rüstungsversprechen von Ver¬
sailles zum Trotz , die Nufr ü st ung
betrieb und noch immer steigert.
Deutschland hatte abgcrüstet . Aber es kann
und darf — nicht nur seinetwillen, son¬
dern Europas wegen - nicht wehr¬
los bleiben, angesichts der Rüstungen
Sowjet « utzlands.  das für seine in¬
nerpolitischen Schwierigkeiten längst nach
außenpolitischen Ablenknngsmöglichketten
sucht. Es kann und darf nicht wehrlos
bleiben, solange die Rüstungsindustrien des
Westens kein Mittel unversucht lassen, bis
zur Korrnmpierung von Presse und Parla¬
mentariern . um die im Weltkriege erzielten
Dividenden auf der gleichen Höhe zu erhal¬
ten. Ein wehrunsähiges Deutschland würde
ihr nur ein ..Verbrauchsfeld " zur Erhöhung
des Absatzes bei ihren bisherigen Abnehmern
sein. Einzig und allein ein zu
entschlossener Abwehr organi¬
siertes deutsches Volk kann dic¬
ken zum Kriege treibende n und
vom Massensterben der Völker
lebenden Kräften Einhalt ge¬
bieten.

Nicht die Freude am Kriege, die uns heuch¬
lerisch von Hassern unterstellt wird , sondern

kll. Berlin.  17 . März^

rfle NeichsregmuMW MEm mittag folgendes Gesetz beschlossen,
das hiermit verkündet wird:
ß 1. 9er 9ienst-er Wehrmacht erfolgt aus der Grundlage der all«gemeinen
82. 9as deutsche FriedeMeee, eimchlieWch der WerMrten LruvvkN'

vokyeien gliedert fick in 12 Koevskommandos undM9ivisionen.
8Z. 9ie ergänzenden Gesetze über die Regelung der allgemeinen Wehr-

vttkckk sind durch den Reichswehrmmister dem Sleichskabmett vorzulegen.
Berlin,  ik. März Adolf Hitler

und sämtliche Reichsminister.
der unbeugsame Wille zum Frie¬
den  ist es, der Samstag abend Tausende
zu spontanen Dankeskundgebungen vor das
Arbeitszimmer des Führers trieb . Er gab
dem Volke Arbeit und Brot , er gibt ihm
Wehr und Rüstung , Ehre «nd Gleichberech¬
tigung . er verbürgt dem deutschen
Volke auch den Frieden.

Die Sitzung des
Reichskabrnetts am Samstag

Ter Führer hat Freitag nachmittag sei¬
nen Erholungsurlaub unterbrochen und ist
nach Berlin zurückgekehrt. Er hat im Ver¬
laufe des Freitagabend noch einen Kreis
von Mitgliedern des Reichskabinetts zu sich
berufen, um die internationale Lage zu be¬
sprechen. Im Verfolg dieser Unterredung ist
für Samstag mittag 1 Uhr ein Ministerrai
zusammenberusen worden . In diesem Mini¬
sterrat ist ein Ausruf und das eingangs ver¬
öffentlichte Gesetz beschlossen worden , das
von weittragendster Bedeutung ist.

Der Führer und Reichskanzler hat nach
Sem Ministerrat am Nachmittag im Beisein
des Rcichsministers des Aeutzeren die Bot¬
schafter Frankreichs . Englands . Italiens und
Polens empfangen, um ihnen den Entschluß
der Reichsregierung , die allgemeine Wehr¬
pflicht cinznfi'lhrcn . mitzuteilen.

Ungeheure Begeisterung
Der Eindruck, den die Proklamation aus

die Mitglieder des Reichskabinetts gemacht
hat . als der Führer und Reichskanzler sie
zur Kenntnis gab. war groß. Die Mitglie¬
der des Kabinetts erhoben sich spontan von
ihren Plätzen, und der Reichswehrminister.
Generaloberst von Blomberg , brachte ein
dreifaches Heil ans den Führer aus . verbun¬
den mit einem Gelöbnis der weiteren un¬
verbrüchlichen Treue und Verbundenheit

In den Abendstunden sammelte sich in der
Wilhelm-Straße vor der Reichskanzlei eine
schnell anwachsende Menschenmenge, die pa¬
triotische Lieder sang und immer wieder in
Heilrufe auf den Führer ausbrach . Neben
den schon bekannten Zweizeilern erklang ein
neuer, der lebhaften Beifall fand : „Führer.
Dank für Wehr und Rüstung . Zeig' Dich an
der Fensterbrüstung !" Unterdessen hatte sich
der Wilhelms -Platz mit einer nach vielen
Tausenden zählenden, begeisterten Menge ge¬
füllt . Als dann der Führer nach 1V Uhr sich
zusammen mit den Reichsministern Heß und
Dr . Goebbels an den Fenstern zeigte, da
kannte der Jubel keine Grenze mehr. Die
Menschemnafie flutete bis über die Straße
an die Reichskanzlei und sang in tiefer Er¬
griffenheit „Deutschland. Deutschland über
alles !'

MW lm das deiistze Wlk
Samstag nachmittag 4 Uhr empfing

Reichsminister Dr . Goebbels  die Haupt-
schriitleiter der BertzMr Zeitungen »nd die

! Vertreter der auswärtigen Presse und gab
; ihnen die solgende Erklärung der Reichs-
! regierung mit anschließendem Gesetzestext
' bekannt.

An das deutsche Volk!
! Als im November 1918 das deutsche Volk —
i vertrauend auf die in den 14 Punkten Wilsons
i gegebenen Zusicherungen — nach 4VLjührigem
^ ruhmvollem Widerstand in einem Krieg, dessen
^ Ansbruch es nie gewollt hatte, die Waffen
! streckte, glaubte es nicht nur . der gequälten
- Menschheit, sondern auch einer großen Idee an
, sich einen Dienst erwiesen zu haben. Selbst am
- schwersten leidend unter den Folgen dieses
^ wahnsinnigen Kampfes, griffen die Millionen
! unseres Volkes gläubig nach dem Gedanken
s einer neuen Gestaltung der Völkerbeziehungen,
i die durch die Abschaffung der Geheimnisse
: diplomatischer Kabinettspolitik einerseits, sowie

der schrecklichen Mittel des Krieges andererseits
! veredelt werden sollten. Die geschichtlich härte-
' sten Folgen einer Niederlage erschienen vielen
? Deutschen damit geradezu als notwendige
! Opfer, um einmal für immer die Welt vor ähn-
! lichen Schrecknissen zu erlösen.

Die Idee des Völkerbundes  hat
i vielleicht in keiner Nation eine heißere Zustim-
! mung erweckt als in der von allem irdischen
! Glück verlassenen Deutschen. Nur so war es
! verständlich, daß die in manchen, geradezu sinn-
! losen Bedingungen der Zerstörung jeder Wehr-
. Voraussetzung und Wehrmöglichkeit im deut-
I scheu Volk nicht nur angenommen, sondern von
! ihm auch erfüllt worden sind.
! Das deutsche Volk und in Sonderheit
> seine damaligen Regierungen waren über-
, zeugt, daß durch die Erfüllung der im Ver-
! «ailler Vertrag vorgeschriebencn Entwaff-

nungsbestimmüngen entsprechend der Ver¬
heißung dieses Vertrags der Beginn einer
internattonalen allgemeinen Abrüstung
eingeleitet und garantiert sein würde , denn
nur in einer solchen zweiseitigen Erfüllung
dieser gestellten Ausgabe des Vertrages
konnte die moralische und vernünftige Be¬
rechtigung für eine Forderung liegen, die
einseitig auferlegt und durchgesührt zu
einer ewigen Diskriminierung und damit
Minderwerttgkeitserklärung einer großen
Ration werden mutzte.
Damit aber konnte ein solcher Friedens¬

vertrag niemals die Voraussetzung für eine
wahrhaft innere Aussöhnung der Böller
und einer dadurch herbeigeführten Befrie¬
dung der Welt , sondern nur für die Auf¬
rüstung eines ewig weiterzehrenden Hasses
sein.

Deutschland hat die ihm auferlegten Ab¬
rüstungsverpflichtungen nach den Feststel¬
lungen der interalliierten Kontrollkommis¬
sion erfüllt.

Folgendes waren die von dieser Kommis-
sion bestätigten Arbeiten der Zerstörung der
deutschen Wehrkraft und ihrer Mittel:

a) Heer
5S8S7 Geschütze und Rohre, 140 57,8 Ma¬

schinengewehre. 31470 Minenwerscr und
' Robre . 0 007 000 Gewehre und Karabiner.

243 937 MG.-Läufe, 28 901 Lafetten. 439"
MW.-Lafetten. 38750WV Geschosse. 18550000
Hand- und Gewehrqranaten , 80 400 WO
scharfe Zünder . 591 008 000 000 Handwassen-
munition . 335 800 Tonnen Geschoßhülsen.
23 515 Tonnen Kartusch - PatronenhAsen,
37 900 Tonnen Pulver . 7ll 508 Mmntions-
leeren, 212 008 Fernsprecher. 1072 Flammen¬
werfer, 31 Panzerziige, 59 Tanks , 1762 Be¬
obachtungswagen . 8982 drahtlose Stationen,
1240 Feldbäckereien. 2199 Pontons . 981.7
Tonnen Ausrüstungsstücke für Soldaten.
8 230 350 Sack Ausrüstungsstücke für Sol¬
daten , 7300 Pistolen und Revolver, 180
MG.-Schlitten , 21 fahrbare Werkstätten.
12 Flak-Gcschützwagen. II Protzen. 64 WO
Stahlhelme . 174 OW Gasmasken . 2580 Ma¬
schinen der ehemaligen Kriegsindustrie . 8800
Gewehrläuse

k) Lust
>5714 Jagd - und Bombenflugzeuge;

27 757 Flugzeugmotore.
r) Marine

zerstörtes, abgewraktes. versenktes oder aus-
geliefertes Kriegsschiffsmaterial der Marine:
?l> Grosikampsschiffe. 4 Küstcnpanzer. vier
Panzerkreuzer. 19 kleine Kreuzer, 21 Schul¬
kind Spezialschiffe. 83 Torpedoboote. 315
U-Boote.

Ferner unterlagen der Zerstörungs-
Pflicht:

Fahrzeuge aller Art , Gaskampf- und zum
Teil Gasschutzmittel. Treib - und Spreng¬
mittel , Scheinwerfer, Visiereinrichtungen.
Entsernungs - und Schallmeßgerät , optische
Gerate aller Art. Pferdegeschirr, Schmal
ipurgerät , Felddruckereien. Feldküchen. Werk¬
stätten. Hieb- und Stichwaffen. Stahlhelme.
Munitionstransportmateriai , Normal - und
Spezialmaschinen der Kriegsindustrie , sowie
Einspannvorrichtungen . Zeichnungen dazu.
Flugzeug- und Lustschisshallenusw.

Nach dieser geschichtlich beispiellosen Er¬
füllung eines Vertrages hatte das deutsche
Volk ein Anrecht, die Einlösung der einge¬
gangenen Verpflichtungen auch von der an¬
deren Seite zu erwarten : denn

1. Deutschland hatte abgcrüstet.
2. Im Friedensvertrag war ausdrücklich

gefordert worden, daß Deutschland  ab¬
gerüstet werden müsse, um damit die Vor¬
aussetzung für eine allgemeine  Ab¬
rüstung zu schaffen, d. h.: Es war damit be¬
hauptet , daß nur in Deutschlands Rüstung
allein die Begründung für die Rüstung der
anderen Länder läge.

3. Das deutsche Voll war sowohl in seinen
Regierungen als auch in leinen Parteien
von einer Gesinnung erfüllt , die den pazi¬
fistisch-demokratischen Idealen des Völler¬
bundes und seiner Gründer restlos entsprach.
Während aber Deutschland als die eine
Serie  der Ven ragsschließenden seine Ver¬
pflichtungen erfüllt hatte , unterblieb die
Einlösung der Verpflichtung der zweiten Ber-
rragsseite. d. h. Die hohen Vertragsschlie¬
ßenden der ehemaligen Siegerstaaten haben
sich einseitig von den Verpflich-
tungen des Versailler Vertra-
ges gelöst'

Allein nicht genügend, daß jede Abrüstung
in einem irgendwie mit der deutschen Was-
fenzerstörung vergleichbaren Maße unter-
blieb: Nein, es trat nicht einmal ein Still¬
stand der Rüstungen ein. ja im Gegenteil,
es wurde endlich die Aufrüstung einer gan¬
zen Reihe von Staaten offensichtlich. Was
im Krieg an neuen Zerstörungsmaschinen er.
funden wurde , erhielt nunmehr im Frieden
in methodisch wissenschaftlicher Arbeit die
letzte Vollendung.

Auf dem Gebiet der Schaffung mächtiger
Landvanzer sowohl als neuer Kampf, und
Bomven-Maschinen fanden ununterbrochene
und schreckliche Verbesserungen statt . Neue
Riejengeschütze wurden konstruiert, neue
Svrena ». Brand - und Gasbomben entwickelt
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Die Welt aber Halite seitdem wider von

Kriegsgeschrei als ob niemals ein Weltkrieg
gewesen und ein Versailler Vertrag geschlos-
sen worden wäre . Inmitten dieser hochge¬
rüsteten und sich immer mehr der modern¬
sten motorisierten Kräste bedienenden Kriegs¬
staaten . war Deutschland ein mcichtnnißig
leerer Raum , jeder Drohung und jeder Be¬
drohung jedes einzelnen wehrlos ausgeliefert.
Das deutsche Volk erinnert sich des Unglücks
und Leides von 15 Jahren wirtschaftlicher
Verelendung politischer und moralischer
Demütigung.

Es war daher verständlich, wenn Deutsch¬
land laut auf die Einlösung des Versvre-
chens auf die Abrüstung der anderen Staa¬
ten zu drängen begann. Denn dieses ist
klar : Einen hundertjährigen Frieden würde
die Welt nicht nur ertragen , sondern er
müßte ihr von unermeßlichem Segen sein.

Eine hundertjährige Zerreißung m Sie¬
ger und Besiegte aber erträgt sie nicht. Die
Empfindung über die moralische Berechti-
gung und Notwendigkeit einer internationa¬
len Abrüstung war aber nicht nur in
Deutschland, sondern auch innerhalb vieler
anderer Völker lebendig. Aus dem Drängen
dieser Kräfte entstanden die Versuche, aus
dem Wege von Konferenzen eine Rüstungs-
Verminderung und damit eine internationale
allgemeine Ungleichung auf niederem Niveau
in die Wege leiten zu wollen . So entstan¬
den die ersten Vorschläge internationaler
Rüstungsabkommen , von denen wir als be¬
deutungsvoll den Plan Macdonald  s
in Erinnerung haben. Teutschlandwar
bereit,  diese» Plan a nzuneh  m e n und
zur Grundlage von abzuichließenden Verein¬
barungen zu machen.

Er scheiterte an der Ablehnung durch
andere Staaten  und wurde endlich
preisgegeben. Da unter solchen Umständen
die dem deutschen Volk und Reiche in der
Lezembererklärung 1932 feierlich zugesicherte
Gleichberechtigung keine Verwirklichung fand,
so sah die neue deutsche Reichsregierung als
Wahrerin der Ehre und der Lebensrechte des
deutschen Volkes sich außerstande , noch wet-

^ terhin an solchen Konferenzen teilzunehmen
oder dem Völkerbund anzugehören . Allein
auch nach dem Verlassen Genfs war die
deutsche Regierung dennoch bereit nicht nur
Vorschläge anderer Staaten zu überprüfen
wildern auch eigene praktische Vorschläge zu
machen. Sie übernahm dabei die von den
anderen Staaten selbst geprägte Auffassung,
daß die Schaffung kurzdienender Armeen für
die Zwecke des Angriffes ungeeignet und da-
mit für die friedliche Verteidigung anzu-
empfehlen sei.

Deutschland war daher bereit, die lang¬
bienende Reichswehr nach d'em Wunsche der
anderen Staaten in eine kurzdienende
Armee zu verwandeln . Ihre Vorschläge vom
Winter 1933/34 waren praktische und durch¬
führbare . ihre Ablehnung sowohl als die
endgültige Ablehnung der ähnlich gedachten
italienischen und englischen Entwürfe ließen
aber darauf schließen, daß die Geneigtheit zu
einer nachträglichen sinngemäßen Erfüllung
der Versailler Abrüstungsbestimmungen auf
der anderen Seite der Vertragspartner
nicht mehr bestand.

Unter diesen Umständen sah sich die deut¬
sche Regierung veranlaßt, von sich aus jene
notwendigen Maßnahmen zu treffen, die eine
Beendigung des ebenso unwürdigen wie
letzten Endes bedrohlichen Zustandes der
ohnmächtigen Wehrlosigkeit eines großen
Volkes und Reiches gewährleisten konnten.
! Sie ging dabei von denselben Erwägungen
aus, denen Minister Baldwin  in seiner
letzten Rede so wahren Ausdruck verlieh:
„Ein Land, das nicht gewillt ist, die notwen¬
digen Vorsichtsmaßregeln zu seiner eigenen
Verteidigung zu ergreifen, wird niemals
Macht in der Welt haben, weder moralische
noch materielle Macht."

Die Regierung des heutigen deutschen
Reiches aber wünscht nur eine einzige mora¬
lische und materielle Macht es ist die Mach:
für das Reich und damit wohl auch für ganz
Europa de,, Frieden wahren zu können. Tie
Hai daher auch weiterhin getan , was in
ihren Kräften stand und zur Fördernna des
Friedens dienen konnte.

1. Sie hat allen ihren Nachbarstaaten
schon vor langer Frist den Abschluß von
Nichtangriffspaktenangetragen.

2. Sie hat mit ihrem östlichen Nachbar¬
staat eine vertragliche Regelung gesucht und
gesunden, die dank des großen und entgegen¬
kommenden Verständnisses, wie sie hofft, für
immer die bedrohliche Atmosphäre, die sie
bei ihrer Machtübernahme vorfand, entgiftet
hat und zu einer dauernden Verständigung
und Freundschaft der beiden Völker führenWird.

3. Sie hat endlich Frankreich die feier¬
liche Versicherung gegeben, daß Deutschland
nach der erfolgten Regelung der Saarfrage
nunmehr keine territorialen Forderung'
mehr an Frankreich stellen oder erheben
wird. Sie glaubt damit, in einer geschicht¬
lich seltenen Form die Voraussetzung für die
Beendigung eines jahrhundertelangenStrei¬
tes zwischen zwei großen Rationen durch ein
schweres politisches und sachliches Opfer ge¬
schaffen zu haben.

Die deutsche Regierung muß aber zu ihrem
Bedauern ersehen, daß seit Monaten ein«
sich fortgesetzt steigernde Auf¬
rüstung der übrigen Welt st att-
fiadet.  Sie sieh» in der Schaffung einer
jowsetrussischen Armee  von 101
Divisionen, d. h. 96« «Oft Mann, zugegebener
Friedenspräsenzstärkeeia Element, das bei
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der Abfassung des Versailler Vertrages nicht
geahnt werden konnte. Sie sieht in der
Forcierung ähnlicher Maßnah¬men in den anderen Staaten  wei¬
tere Beweise der Ablehnung der seinerzeit
proklamiertenAbrüstungsidee. Es liegt der
deutschen Regierung fern, gegen irgend einen
Staat einen Vorwurf erheben zu wollen.

Aber sie muß heute feststellen, daß
durch die nunmehr beschlossene Ein¬
führung der zweijährigen Dienstzeit in
Frankreich die gedanklichen Grund¬
lagen der Schaffung kurzdienender
Armeen zugunsten einer langdienenden
Organisation aufgegeben worden sind.
Dies war aber mit ein Argument für die

seinerzeit von Deutschland geforderte Preis¬
gabe seiner Reichswehr.

Die deutsche Regierung empfindet es unter
diesen Umständen als eine Unmöglichkeit,
die süx die Sicherheit des Reiches notwen¬
digen Maßnahmen noch langer ansznsetzen
oder gar vor der Kenntnis der Mitwelt zu
verbergen. Wenn sie daher Sem in der Rede
des englischen Ministers Baldwin vom
28. November 1934 ausgesprochenen Wunsche
nach einer Aufhellung der deutschen Absich-
ten nunmehr entspricht dann geschieht es

1. um dem deutschen Volke die Ueberzen-
gung und den anderen Staaten die Kenntnis
zu geben, daß die Wahrung der Ehre und
Sicherheit des Deutschen Reiches von jetzt ab
wieder der eigenen Kraft der deutschenNation anvertraut wird.

2. aber um durch die Fixierung des Um¬
fanges der deutschen Maßnahmen jede Be¬
hauptung zu entkräftigen . die dem deutschen
Volk das Streben nach einer militäri¬
schen Hegemonie - Stellung  unter¬
schieben will.

Was die deutsche Regierung als Wahrerin
der Ehre und der Interessen der deutschen
Nation wünscht, um das Ausmaß jener
Machtmittel sicherzustellen, die nicht nur für
die Erhaltung der Jntregität des deutschen
Reiches, sondern auch für die intern a t i o-
nale Respektierung und Bewer¬
tung Deutschlands als eines
Mitgaranlen des allgemeinen
Friedens  erforderlich sind.

Tenn in dieser Stunde erneuert die deut¬
sche Regierung vor dem deutschen Volk und
vor der ganzen Welt die Versicherung ihrer
Entschlossenheit, über die Wahrung der
deutschen Ehre und der Freiheit
des Reiches nie  h i n a u s z n g e h e n
und insbesondere in der nationalen deut¬
schen Aufrüstung kein Instrument
kriegerischen Angrisses.  als viel¬
mehr ausschließlich der Verteidi¬
gung  und damit der Erhaltung des
Friedens  sehen zu wollen.

Die deutsche Reichsregierung drückt dabei
die zuversichtliche Hoffnung aus , daß cs dem
damit wieder zu seiner Ehre zurücksindenden
deutschen Volke in unabhängiger, gleicher
Berechtigung vergönnt sein möge, seinen Bei¬
trag zu leisten zur Befriedung der
Welt  in einer freien und offenen Zusam¬
menarbeit mit den anderen Rationen und
ihren Regierungen.
Dr. Goebbels spricht im Berliner
Sportpalast

Ter Beschluß des Reichskabtnrtls und der
Ausritt wurden in Berlin und n» ganzen
Reiche durch den Rundfunk und durch Son¬
derausgaben der Zeitungen rasch bekannt.
Tie Eininhrung der allgemeinen Wehrpflicht
beherrschte schnell alle Gespräche. Tie vom
Gau Berlin einberusene Heldengedenkseierim
Sportpalast gestaltete sich denn auch zu einer
eindrucksvollen Freiheitskundgebnng in der
Reichs-Minister Tr . Goebbels unter atem¬
loser Stille den Aufruf der Reichsrecnerun»
verlas , der mit tosendem Beifall ausgenom¬
men wurde . Als Dr . Goebbels  zum
Führer gerufen wurde , konnte er ihm den
Dank und das Treuegelöbnis der gewalti¬
gen Versammlung mitbringen ..

Berliner PeesseWM«
Berlin . 16. März.

Außer den üblichen Spätausgaben der Ber¬
liner Blätter sind am Samstag noch verschie¬
dene andere Zeitungen erschienen, die in gro¬
ßen Schlagzeilen über die Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht und die Proklamation
des Führers berichten.

Uebereinstimmendwird in allen Artikeln mit
Begeisterung und Genugtuung der Schritt des
Führers zur Wiederherstellung der deutschen
Ehre gefeiert.

Der Angrisf,  der schreibt: „Die Welt soll
nicht mehr im Unklaren sein, daß wir klare
Verhältnisse wünschen", fragt : Ist das die Wie¬
derkehr des preußischen Militarismus ? Wird
man Säbelrasseln hören? Das alles ist es nicht.
Das deutsche Volk ist dem Führer gerade
darum gefolgt, weil es selbst den Frieden
nach vierjährigem Krieg an der Front und
nach vierzehnjährigem Krieg im Innern s o
bitter nötig  hat . Wenn also die neuen
Mannschaften setzt in die Kasernen einrücken,
Sann tun sie es nicht in anfgepnlverter Aben¬
teuerlust, sondern sie tun es, 'weil sie wissen,
daß es nötig ist, der Welt nicht nüt Schwäche,
sondern mit Stärke gegenüberzutreten und
weil sie sich jagen, daß das schönste Land unddie friedlichste Arbeit moraen schon vernichtet

sein können, wenn nicht alle bereit sind, sie zu
schützen. Etlvas Selbstverständliches also, Ivas
jeder Engländer , Franzose, Russe und Ita¬liener für sich und sein Land anerkenn!.

Die ..K renzzeitnn  g" sagt, schöner und
würdiger können wir diesen Sonntag , der
unseren gefallenen Soldaten gilt , nicht feiern.
Ter unbekannte Soldat de?- Krieges der
große Führer des deutschen Volkes Hai uns
die äußeren Voraussetzungen
der nationalen Ehre wiederge -
geben,  nachdem er das deutsche Volk in¬
nerlich von der Novemberschande
befreit  und wieder ehrlich gemacht hatte.
Hätte er nichts geschaffen und geleistet als
das . was diese» historischen Tag kennzeichnet.
— es würde genügen, ihn unter die Größten
unserer nationalen Geschichte einzureihen
und unS alle, die dieses gewaltige Ereignis
erleben dürfen , zu bedingungsloser Gefolg¬
schaft zu verpflichten.

Die ..Deutsche Allgemeine Zei  -
t u n g" betont, daß die Freude , die bei uns
herrscht, nichts zu tun hat mit militaristi¬
scher Begeisterung. Sie ist die Geniigtunng
des anständigen Mannes , der iein Recht
wieder hergestellt hat . Am Tage des Hel¬
dengedenktages paarte sich der Wehrwille mit
dem Friedenswillen . Wir wollen keine Wie¬
derholung der Katastrophe von 1914. Wir
wollen die materielle und moralische Macht,
eine solche Katastrophe gemeinsam mit den
anderen zu verhindern.

Die .G ermani  a " Knickst von einer
..geschichtlichen Stunde ", Die Wiedereinfüh-
rung per allgemeinen Wehrpflicht sei ein ent¬
scheidender Schritt ans den, Wege zur inne¬
ren und äußeren Konsolidierung des Reiches.
In Sem uns cnttgezwungenkn Berufsheer,
der Reichswehr, lei unter weitsichtiger
Führung eine Kern- unS Klitetruppe ent¬
standen welche die ruhmreichen Traditionen
der alten deut'chen Truppe in eine neue Zeit
hinnberrettete.

Es sei heute nur die letzte und natürliche
Krönung einer zielbewnßi vorgetragenen
Aufbauarbeit , wenn die Führung des nativ-
nalsozialistisechn Deutschland dem Reichs-
wehrminister von Blomberg den Auftrag
erteilte , das alle Voltsheer auf der
Grundlage der allgemeinen
Wehrpflicht  wiederherzustellen . Die
Armee sei durch Generationen die hohe
Schule der deutschen Volkheit  ge¬
wesen. und sie werde heute entscheidend dabei
Mitwirken, den Gedanken der wehrhaften und
nationalbewnßtcn Vollsgeiiieinschai! auch
dem letzten Volksgenossen einzuprägen.

Die BZ . a in M i t t a g. die ebenfalls mit
einer Sonderausgabe erschienen ist. hebt her¬
vor . daß der 16. Mürz 1935 mik leuchtenden
Lettern in der deutschen Geschichte stehen
wird . Nichts von allen den Versprechungen,
die uns in jenen trüben Noveinbertagen
1918 gemacht wurden , ist erfüllt worden.
Im Gegenteil : Die letzten Wochen und
Monate haben in erschrecklichem Ausmaße
und geradezu stürmischem Tempo gezeigt,
wie die Welt um uns aufr  ü st e t. Es war
unmöglich, daß Deutschland angesichts dieser
Verhältnisse weiterhin sich an Verträge ge¬
bunden suhlen sollte, die von den anderen
Staaten niemals innegehalten
wurden . Die Sicherheit Deutschlands ver¬
langt gebieterisch, daß auch wir uns endlich
frei machten von Bestimmungen des Ver¬
sailler Diktates , die sich zu einem einseitigen,
tödlichen Instrument gegen Deutschlands
Sicherheit entwickelt hatten.

AlsMWeHrrWlSMll
Berlin. 17. März.

Die aus dem Ausland eingehenden Blät-
terstimmen bezeugen, daß die ganze Welt
am heutigen Sonntag unter dein gewaltigen
Eindruck der Wiedergewinnung der deut¬
schen Wehrfreiheit stand. Will man das
Gesamtbild, das die Stellungnahme der
Auslandspreise ergibt, kurz zusammensassen.
jo gelangt man zu der Feststellung, daß der
deutsche Schritt, mag er im einzelnen nun
begrüßt werden oder nicht, wie ein seit
langem erwartetes Geschehen. Las in der
allgemeinen politischen Lage Europas nichts
ändert, ausgenommen wird.

Frankreich
Der Beschluß der Neichsregierung wurde

schon am Samstag abend durch Sonderaus¬
gaben einiger Blätter in Paris bekannt. Das
Publikum hat zunächst kaum daraus reagiert.
Man konnte zwar ans den großen Boulle-
vards Gruppen , die die Nachricht erörterten,
antressen. jedoch keinerlei Erregung bemer¬
ken. Auch in amtlichen Kreisen wird ver¬
sichert daß man die deutsche Erklärung
nicht überraschend finde, weil man seit lan¬
gem Bescheid gewußt habe. In der letzten
Ministerratssitzung habe Außenminister La¬
va! seinen Kollegen bereits höchst aufschluß-
reiche Mitteilungen gemacht. Unter diesen
Umstünden wird in amtlichen Kreisen der
Auffassung Ausdruck gegeben, daß der Be-
schluß Deutschlands wenigstens den Vorteil
habe, eine Frage zu klären, die in den letzten
Jahren auf die europäische Atmosphäre ge-
drückt habe.

Die Sonntagmorgenprcsfe bringt die Mel¬
dung von der Wiedereinführung der Dienst.
Pflicht in Deutschland in riesigen Schlag,
zeilen. Und obwohl die meisten Blätter ver¬
sichern. daß der Beschluß der Reichsregie¬
rung im Grunde genommen nur eine seit
langem bekannte Tatsache bestätige, zeigen
ihre Betrachtungen doch, welch ungeheuren
Eindruck die Nachricht von dein deutschen
Wehrgesetz hervorrief.

Bemerkenswert ist der Versuch einzelner
Blätter , jetzt, nachdem es in den Jahren ver¬
deutschen Wehrlosigkeit nicht gelungen ist.
eine Regelung über die Abrüstung und die
bessere Gestaltung des Friedens herbeiznsüh-
reu . den Eindruck zu erwecken, als ob das
deutsche Wehrgcsetz die Bemühungen am
eine Neuordnung der Völkerbeziehnngen be-
einträchtige » könnte. In diesem Sinne spricht
der Antzenpolitiker des „Journal " von einem
.Bruch des gegebenen Wortes " <!) und von
einer „unerhörten Gewalttat " und erw .rrter.
daß jetzt endlich die „durch die neue deutsche
Drohung " gebotenen Sicherheitsmaßnahmen
beschlossen würden . Auch sonst wird ver¬
schiedentlich die Auffassung vertreten , daß
„die an der Erhaltung des Friedens inter¬
essierten Mächte" so schnell wie möglich über
die „zu ergreifenden Maßnahmen " beraten
müßten.

Demgegenüber findet die in Regierungs-
kreisen laut werdende Mahnung , nicht den
Kopf zu verlieren , jedoch mich in vielen
Presjebetrachtungen ihren Niederschlag. So
betont die Anßenpolitikerin des „Oeuvre ",
daß der 16. März 1935, der für Deutschland
ein geschichtlich bedeutsames Ereignis sei.
für Europa an dem bestehenden Zustand
kaum etwas ändere . Das Blatt rät zur
Nuhe und warnt in seinem Leitartikel vor
einer systematischen Einkreisung Deutsch¬
lands . Allerdings müßten die friedfertigen
Völker Deutschland vorsckilagen, über ein
RüstnngSbeschränknngsabkommen zu ver¬
handeln.

Allein auf weiter Fluhr steht Gustave
Hervö,  der in der „Victoire " für eine
Verständigung mit Deutschland
eintritt . Es gebe kein großes Volk, das die
Demütigung auf sich nehme, verhältnis¬
mäßig abgerüstet zu sein, wenn um es
herum alle Welt bis an die Zähne bewaff¬
net sei. Heute gebe die deutsche Nation ihren
Besiegern den Willen kund, nicht einen Tag
länger im Zustand der militärischen Unter¬
legenheit zu verharren . Das sei eine schöne
Lehre der Energie und der Vaterlandsliebe
für die französische Regierung und das
französische Parlament , die um die Wieder¬
einführung der zweijährigen Dienstzeit
feilschten.
England

Welch große Bedeutung der Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland
in der britischen Negierung veigemessen
wird geht schon ans der Tatsache hervor,
daß die Minister am Sonntag vormittag
ui Tvwningstreel zu einer Beratung zu»
sammentralen . bei der sie aber beschlossen,
die zunächst für Sonntag anberanmte Ka-
binettSiitznng aui Montag zu vertagen . Nach
der Aufmachung der Blätter zu schließen,hat das deutsche Wehrgesetz hier wie eine
Bombe  e i n g e s chI a g e n. „Wehrpflicht
in Deutschland". „Hitler weist den Versailler
Vertrag zurück" verkünden in riesigen Buck:-
staben die Sonderausgaben der Blätter.

Soweit sich bis jetzt übersehen läßt , wird
der deutsche Schritt in London jedoch ruhig
ausgenommen  und man versucht, ihn
in sachlicher Weise zu behandeln . Uebrigens
wird allgemein daraus hingewiesen, daß d i.e
deutsche Nt aßnahme eine Aar.
wort anf den f r a n z ö s i s che n Be¬
schluß , die zweijährige D i e n st -
zeit einzu führen,  sei.

Das Ereignis braucht keine Neberraschung
zu verursachen, schreibt „Observer". Die
wesentlichen Tatsachen hätten ja bereits be¬
standen. Panik würde absurd sein. Was
wir nicht verhindern können, müssen wir in
Kauf nehmen. Deutschlands Gleichberech¬
tigung . die ihm oft versprochen wurde , wird
durch den bevorstehenden Besuch Simons in
Berlin bestätigt.

Ein grelles Licht wird jetzt auf grelle Tat¬
sachen geworfen. Wir sind nunmehr bei der
harten Wirklichkeit angelangt , und dies wird
sich vielleicht als der rascheste und zuverläs¬
sigste Weg zum Frieden erweisen. Welche
Wirkung die Entwicklung ans Simons Mis¬
sion in Berlin haben werde, bemerkt das
Blatt an anderer Stelle , sei noch nicht be¬
kannt. Der diplomatische Mitarbeiter des
..Qbserver" meint, die Hauptschwierigkeik ser
nach Londoner Auffassung die. daß. wenn
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die deutsche Negierung ihren Anspruch aus¬
recht erhalte , es so aut wie unmöglich sein
werde, eine allgemeine Vereinbarung über
Rüstungen im Sinne des englisch-französi¬
schen Vorschlages vom 3. Februar zu erzie-
len. Warum dies vorher nicht möglich war
und warum ausgerechnet die deutsche Rü¬
stung ein Hindernis sein soll, wird nicht wei¬
ter untersucht.

„Preß Association" erörtert ebenfalls den
britischen Ministerbesuch in Berlin und er¬
klärt , man neige in englischen Regierungs-
krcisen zu der Auffassung, Simon werde da-
für cintreten , seine Reise ohne weitere Ver-
zögerung zu unternehmen . In der „Sun¬
day Times " wird jedoch eine neue Erwä¬
gung der Frage des Berliner Besuches für
notwendig gehalten . Selbst in den best¬
unterrichteten Kreisen Londons habe man
vorher nichts gewußt. Die britische Politik
sei seit langer Zeit sür die Befreiung
Deutschlands von Hemmnissen eingetreten,
die seinen Stolz verletzten. Aber man habe
stets gehofft, daß die neue Ordnung durch
Vereinbarungen geregelt werden würde . Das
Kabinett werde die gesamte Lage erwägen
müssen. Vorher werde ein Gedan¬
kenaustausch mit anderen Re¬
gierungen  st a t t f i n d e n.

„Sunday Expreß" betont, allgemein nehme
man an . daß kein Druck auf Deutsch¬
land erwogen oder versucht wer-
den dürfe.  Aber trotzdem müßten die
Rückwirkungen in Großbritannien riesenhaft
sein. Ein anderes Sonntagsblatt Lord
Rothermeeres , „Sunday Pictural ". bemerkt:
Jetzt besteht eine Gelegenheit für die Natio¬
nen Europas , zu beweisen, daß es möglich
ist, Frieden und Ruhe durch andere Mittel
als Einschüchterungen. Drohungen und Zu¬
flucht zur Waffengewalt aufrecht zu erhal-
len . Das Blatt hofft, daß der Berliner Be¬
such Sir John Simons durch die nunmehrige
Entwicklung nicht verschoben werde, denn, so
schließt es, die Mitwirkung Deutschlands —
ob bewaffnet oder abgerüstet — ist not¬
wendig.

Krwgsmiiiister Lord Hailsham  er¬
klärte . als er die Nachricht erfuhr : „Es
würde nicht ganz wahr sein, wenn ich sagen
würde , daß ich überrascht war ." Sir Austen
E h a m b e r l a i n . der telephonisch Bescheid
erhielt , sagte: „Oh Gott !"
Italien

Die Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht in Teutschland hat auch i» der
italienischen Hauptstadt , wo die Nachricht am
späten Samstag nachmittag bekannt wurde,
stärksten Eindruck hervorgerufeu . Ueberein-
stimmend hört man die Ansicht, daß eine
neue Sachlage geschaffen werde. In politi¬
schen Kreisen bekundet man zunächst größte
Zurückhaltung . Man hört lediglich, daß die
italienische Regierung sich mit den Negie¬
rungen Englands und Frankreichs ins Be¬
nehmen setzen und zu gegebener Zeit ihren
eigenen Standpunkt bekanntgeben wolle. Die
Sonntagspresse bringt den Aufruf der
Reichsregierung ausführlich und unter
grüßen lleberschristen. „Popolo di Noma"
bemerkt, die Wiedereinführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht in Deutschland sei
vorauszusehen gewesen und bereits von
vielen erwartet worden . Dem Beschluß
komme große Bedeutung bei. Der Ver¬
sailler Vertrag sei nur noch ein
leerer Schatten , mehr nicht.  Wer
sich auf ihn berufe, klammere sich an einen
Leichnam.
Polen

Die Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht in Deutschland wird in maßgebenden
polnischen Kreisen, soweit sich bisher be¬
urteilen läßt , weder mit Nervosität noch nul
allzu starker Ueberraschung ausgenommen.
Die Auffassung der Regierung dürfte sich
widerspiegeln in dem Echo, das der deutsche
Schritt in den Blättern des Regierungs¬
lagers findet. Diese beschränken sich auf die
Rolle des interessierten Beobach,
ters.  Selbstverständlich werden die deut¬
schen Entschlüsse in großer Aufmachung
gebracht. Die halbamtliche „Gazeta Polska"
schreibt, die historische Entscheidung der
Reichsregierung sei in einzelnen Etappen
herangereift . Der Aufruf an das deutsche
Volk sei von überzeugender Kraft . Auch die
Öffentliche Meinung des Auslandes kvnne
über die Argumente der Proklamation nicht
zur Tagesordnung übergehen.

Württemberg
ragmv der PolitWeiiLetter

Stuttgart , 17. März.
Im Sitzungssaal des Landlagsgebäudes fand

am Freitagabend ein Schulungsabend für
Politische Leiter statt, in der sich Kreisleiter
Mauer  mit wichtigen Fragen des Tages , so
u. a. auch mil dem Ausbau der Politischen
Organisation beschäftigte. Zum Schluß seiner
Ausführungen übergab der Kreisleiter Stadt-
rar Kroll  das goldene Ehrenzeichen. Er
o^ukte ihm für seine vorbildliche Kamerad¬
schaft, die er in den Tagen des Kampfes und
rn den Tagen der Macht bewiesen habe. Im
werteren Verlauf des Abends kamen zwei
Themen zur Erörterung „Volk und
Rasse ", worüber Dr . Kotzle vom Kreis¬
amt für Volksgesundheit sprach, und „Der
pEaudderArbeitundderOrgani»
satron bei der Deutschen Arbeits¬
front"  dnrck Gauomtswalter der DAF ..

Schulz.  Zum Schluß sprach Gauleiter
M u r r. Er betonte:

Dem Neid und dem Hatz der Uebelwollenden
können wir nichts anderes entgegensetzen als
unsere eigene Kraft. Dieser Gedanke müsse fest
verankert werden in jedem deutschen Herzen,
damit wir niemals zu einem Kompromiß ge»
neigt sind, sondern stets nur auf die eigene
Kraft vertragen. Im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen wies der Gauleiter auf die
Wichtigkeit der Zusammenarbeit zwischen
Partei und Hitler - Jugend  hin und
ermahnte die Parteigenossen, der Jugend mit
Rat und Tat in Treue zur Seite zu stehen. Im
Hinblick auf die Erweiterung und den Ausbau
der Organisationenforderte der Gauleiter, daß
dadurch die Geschlossenheit und die Einheit der
Bewegung noch erhöht werde, denn in der ein¬
heitlichen Willensrichtung liege der Sieg heute
wie ehedem beschlossen. Jeder Politische Leiter
müsse den anderen Parteigenossen ein Vor¬
bild sein. Niemand dürfe aber für die vielen
Mühen und Opfer einen Dank verlangen, den
könne allein das stolze Bewußtsein geben, mit»
zuhelsen am großen l» rrk der deutschen Er-
ncncrung.

Gauleiter Schund im Schwarzmald
Tie drei größten Säle überfüllt

Schramberg, 16. März.
Das war die größte Kundgebung , die

Schramberg je gesehen hat . Der Bärensaal
mußte bereits um /̂«7 Uhr geöffnet werden,
uni die Einlaßbegehrenden zufrieden zu
stellen. Um 8 Uhr waren alle drei bereitge-
haltenen Säle überfüllt und Kreisleiter A r-
ii o I d meldete dem stellv. Gauleiter , daß
2 300 deutsche Volksgenossen
leine Ausführungen erwarten . Kreisleiter
Arnold bat die Anwesenden, heute einmal
sich nur als deutscher Mensch zu, fühlen.

Ans Stadt
Nagold, den 18. Mürz 1935.

Es gibr ein Mittel gegen das Sorgen:
Ernsl machen mit der Wirklichkeit Gottes!
Mit dem Wirken und Walten dessen, der
hinter und in den Dingen allmächtig matter.

P . Le Seur.

Wochenriickschau
Der gestrige Heldengedenktag,  der zu¬

gleich letzter E i n t o p f so n n t a g gewesen ist.
fand seinen herrlichen Auftakt in der Verkün¬
dung des „Gesetzes der allgemeinen
Wehrpflicht ". Der Reichsberufs¬
wettkampf  hat begonnen. - - Die nahe K o n-
firmation  kündete die Veröffentlichung der
Namen der zur Einsegnung kommenden Knaben
und Mädchen des Kreises Nagold und unmit¬
telbarer Nachbarschaft an. - DieSchlußprri¬
fun  g der Realschule mit Lateinabteilung war
ein voller Erfolg. - Im Tonfilmtheater
wurde der Sensationsfilm „Gold"  gegeben.
Seine Mitgliederversammlung hielt der Ver¬
einigte Lieder - und Sängerkranz ab.

Der Jahrgang 1895 erwartet das
„Schnäpperle" und besprach diese wichtige An¬
gelegenheit eingehend. - Die Fußballab¬
teilung  des VfL. setzte ihren glänzenden Sie¬
geszug fort.

Sie sind nicht umsonst gefallen!
Heldengedenkfeier auf dem Friedhof in Nagold

Als die Formationen der NSDAP , in langem
feierlichen Zuge, hinter den Fahnenabordnun-
gen, ohne Spiel und Musik zum Friedhof mar¬
schierten, lag über dem Ernst des Tages doch
noch eine gefaßte Heiterkeit - war doch den
Deutschen durch das Gesetz des Vortages endlich
ihre Mannesehre wieder geschenkt worden: da¬
mit zogen aber an die Gräber der Gefallenen
keine Trauernden , die bedrückt waren von einer
Verantwortung vor den Toten, die einst un-
auslösbar schien, sondern das waren wieder freie
Männer , die voll stolz an die Gräber treten
konnten: denn die Toten hatten nicht mehr für
ein geknechtetes Deutschland ihr Leben gelassen.
Und der schwarze Flor der Fahnen bedeutete
nicht bloß Trauer , sondern er wurde zum Zei¬
chen eines Gelübdes, es den Helden des Krie¬
ges gleich zu tun. — Vor dem gewaltigen Kreu¬
ze auf dem Soldatenfriedhof stellten sich die
Kolonnen der Formationen auf zur Gedenkfeier
Nach einem Trauermarsch ergriff Kreisleiter
PH. Baetzner  das Wort : Alljährlich weilen
wir. die wir kämpfend mitten im Leben stehen,
bei den Toten : wie ja nur das Volk zu leben
versteht, das auch ehrenvoll zu sterben weiß.
So standen die Helden des Weltkrieges pflicht¬
getreu bis zum letzten Mann auf ihrem Posten.
Jahrelang schien es dann, sic seien umsonst ge¬
fallen. Zwei Millionen Tote sind aber für die
lleberlebenden eine ungeheure Verantwortung.
Ihr Erbe haben die Hunderte Toten der Be¬
wegung angetreten, und sie haben es erreicht,
daß die Helden des Weltkrieges doch nicht um¬
sonst gefallen sind. Denn Deutschland jtehl wie¬
der frei und in Ehren da, dank ihrem Tode und
dank der Tat eines ihrer Kameraden. Nach sol¬
chen ernsten Worten legte der Redner im Na¬
men der Stadtgemeinde und der politischen Or¬
ganisationen einen mächtigen Lorbeertranz am
Fuße des Kreuzes nieder mit den Worten : „Den
gefallenen Kameraden das ewige Deutschland"
aus der schwarz-weiß-roten Schleife und der
roten Schleife mit dem Hakenkreuz. Der Lie- ,
derkranz Nagold sang das Lied vom Guten Ka¬
meraden. das die Versammelten mit erhobenem
Arm anhörten. Nach den feierlich ernsten Wor¬
ten des Horst-Wesselliedes: „Kameraden, die
Rotfront und Reaktion erschossen, marschiern
im Geist in unfern Reihen mit", .zogen die Ko¬
lonnen zurück in die Stadt unter den Märschen
des SZ . und MZ.

nicht leilziiricymeii als Bauer oder Arbeiter,
nickst als Beamter oder Untergebener, son¬
dern so wie sie der Schöpser in die Welt ge¬
stellt hat . als Mensch mit deutschem Herzen.

Daraus sprach der stellv. Gauleiter Pg.
Sch midi  über Volk. Mythos und Konfes¬
sion. Er ging dabei aus von dem großen
Krieg als Geburtsstunde des Nationalsozia»
iismiis . Hier hat das Volk wieder zurückge¬
sunden zu sich selbst, zu seinen eigentlichen
Wcrlen die da heißen Tapferkeit , Pflichtge¬
fühl. Treue . Kameradschaft. Bereitschaft,
Opfer zu bringen . Adolf Hitler hat diese
Werte in sich wachgehalten, bei den andern
nusgerufen und wieder erweckt, als sie durch
den furchtbaren Niedergang verschüttet wa¬
ren. Er hat des Volkes Seele wieder erweckt
und dieser Seele eine Heimat bereitet, die da
beißt Ekire Freiheit und Gerechtigkeit. Der
Begriff „Volk" ist für uns nicht gleichbe¬
deutend mit Unterjochung anderer Böller.
Wir haben uns aber bemüht, das eigene
Volk zu gestalten, alles Trennende zu besei¬
tigen und auszuinerzen . Unser Mythos
von Blut und Rasse ist keine neue
Religion.  Der Nationalsozialismus Hai
die ewigen Gesetze zur Grundlage , wohl ver¬
standen. bevor cs Konfessionen gab . Es kann
sich keiner Nationalsozialist nennen , der nicht
an die ewigen göttlichen Gesetze glaubt . Wir
verbitten es uns daher daß man die Ju¬
gend die den Namen Adoli Hitlers trägt,
als heidnisch verschreit und damit herab-
mürdigen will . Wir haben den Begriff Volk
nim Sinne des Lebens erhoben , d. h.. nicht
Güter zu ergattern und zu genießen, d. h.
nicht feige schwelgen und die Zukunft des
Volkes verspielen , sondern d. h. dienen und
vpferbereit sein für das ewige Deutschland.

Die Ausführungen des Pg . Schmidt wur¬
den mit ungeheurer Begeisterung ausgenom¬
men. Nach seinen letzten Worten erklang
spontan das Deutschland- und Horst-Wes-
iel-Lied. Die Herzen haben begeistert mitge-
klungen.

und Land
Innenminister Dr . Schmid u. Laudes-
Bauernsührer Arnold komme« nach

NagottHU UW« WN
Im Rahmen einer groß angelegten Versamm-

lMgs -Aktion über die Erzeugungsschlachtder
deutschen Landwirtschaft spricht am Mittwoch,
den 20. März Innenminister Dr. Schmid und
Landesbauernführer Arnold im Löwensaal in
Nagold. Diese Großkundgebung wird von der
ganzen Bevölkerung Nagolds und darüber hin¬
aus begrüßt und besucht werden. - Mittwoch
abend 7.30 Uhr alles im Läwensaal!

Elektrischer Kochvortrag W L
Heute abend 8 Uhr findet, veranstaltet vom

Elektrizitätswerk Nagold, im Traubensaal ein
Kochvortrag statt, auf den wir besonders Hin¬
weisen. Alles Nähere ist aus dem Anzeigenteil
ersichtlich.

Flachsanbau im Kreis Nagold D
Die Werbetätigkeit sür den Wiederanbau von

Flachs ist nun auch im Kreis Nagold abgeschlos¬
sen und somit im Gefecht innerhalb der großen
Erzeugungsschlacht, siegreich ausgesochten.

Wir Bauern sind uns unserer Ausgabe gegen¬
über Volk und Vaterland bewußt und wissen,
wenn wir das. was wir aus unserer deutschen
Muttererde erzeugen können, tatsächlich auch er¬
zeugen, daß das der erste Schritt zur Unabhän¬
gigkeit Deutschlands und somit auch der erste
Schritt zur Freiheit ist.

Der für den Kreis Nagold beausrragle Wer¬
ber H. Vol z-Rotfelden, konnte über eine Fläche
von 57 Morgen. Anbauverträge abschließen, was
als ein sehr guter Erfolg bezeichnet werden
kann. Die Krone im Kreis Nagold bildet die
Gemeinde Sulz  mit einer Anbaufläche von
340 Ar. An die Anbauer im Kreis Nagold
sei noch einmal die Bitte und die Mahnung ge¬
richtet: „Spart den Stickstoff, pflegt die junge
Leinsaat", damit die Ernte eine erstklassige wird.
Ein guter Erfolg in diesem Jahr ist der beste
Ansporn und die beste Werbung für die Schwer¬
beweglichen, die ewig — morgen, (das nächste
Jahr ) sagen, und nach dem bestimmt nicht hel¬
denhaften Wahlspruch leben: „Jokele gang Du
vorn. Du hoscht Schpora on Schtiefel a".

Achtung!
An alle Teilnehmer des Reichsberufs-

mettkampfes im Kreis Nagold?
Jeder Teilnehmer hat zum Wettbewerb

Schreibsachen und einen Meterstab mirzubringen:
es ist unbedingt notwendig, daß das jeder hat.
Hiemit werden nochmals die Kampftage für die
einzelnen Fachgruppen bekannt gegeben:

Montag . Kaufmannsgehilfen : Mittwoch.
Metzger. Nährstand: Donnerstag, Maschi¬
nenschlosser, Bauschlosser: Freitag , Textil,
Maler , Schuhmacher: — Samstag . Schreiner.

Alle Teilnehmer treten ihren Kampftag in Be¬
rufskleidung um 7.30 Ilhr im Hof der Gewer¬
beschule Nagold an.

Ber . Lieder - und Süngerkranz
Am letzten Mittwoch hielt der Verein nach

einer vorhergehenden kurzen Singstunde seine
jährliche ordentl. Mitgliederversamm¬
lung  ab . Der Vereinsführer Präzeptor Wie¬
land  begrüßte zu Beginn derselben besonders
auch den bis vor kurzem aktiven Ehrensänger
Sattlermstr . Braun.  Hierauf trug Schriftfüh¬
rer Reute  seinen Geschäftsbericht von 1934
vor. Nach diesem hat der Verein im Jahre 1934
wieder eine rege Tätigkeit bewiesen. Am 11. Fe¬
bruar wurde .ein F-aschingsabend abgehalten,
der in bester Erinnerung ist. In der letzten
Mitgliederversammlung wurde besonders die
neue Vereinssatzung beschlossen, die den Verein
wieder ans neue, moderne Grundlagen stellte.

Schwarzes Vretl
Vartei«» tl1<b.

NSDAP . Amt für Erzieher
Die ursprünglich auf 13. ds. Mts . festgesetzte

Kreistagung findet am Mittwoch, den 20. März
d. I . im Festsaal des Lehrerseminars statt. Be¬
ginn 2 Uhr.

Tagesordnung:
1 „Stimmungsbilder" aus dem Iungborn.

lZellenobmann Mährte ).
2a. Junglehrerfragen (Bericht vom Iungborn)
2K. „Erziehung des Erziehers" im Iungborn

(Junglehrer -Vertrauensmann Hans Müller)
3. Verabschiedung der wegziehenden Amtsge¬

nossen.
Die Tagung wird von Junglehrer mustlalisch

umrahmt sein. Kreisamtsleiter.

Bann 126 Abt. P.
Sämtliche Eefolgschaftsführerhaben dafür zu

sorgen, daß die ausgesüllten Bestellscheine für
die Reichssturmfahne spätestens am 19. März
an die Gebietsführung Abt. P . (Presse) abge¬
sandt werden. Bestellscheine, die später als am
20. März 1935 beim Gebiet eintreffen, werden
für den Wettbewerb nicht mehr bewertet. Ra¬
scheste Rascheste Erledigung ist also schon im eige
neu Interesse erforderlich.

Am 6. Mai 1934 trafen sich sämtliche Sänger
des Kniebis—Nagold Gaues hier aus Anlaß
der Kreissängertagung, die zu einer imposanten
Kundgebung für das Deutsche Lied wurde. Am
Schwäbischen Sängerfest in Heilbronn nahmen
verschiedene Sänger unseres Vereins teil . Als
eine Veranstaltung, bei welcher der vaterländi¬
sche Geist und die Heimatliebe so richtig zum
Ausdruck kam, ist der Sängerbesuch aus der
Saar zu erwähnen, der einen erhebenden Ver¬
lauf nahm. Der Verein hat sich ferner Wiedsk
bei den verschiedensten Veranstaltungen in der
Ocffentlichkeit gezeigt. Es sei nur an die natio¬
nalen Feiern , an die Veranstaltungen der NS-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" erinnert.
An 9 Hochzeiten hat der Verein gesungen und
18 Mitgliedern und Mitgliederangehörigen, da¬
runter auch zwei Ehrensängern  hat
er das letzte Ehrengeleit auf dem Friedhofe
gegeben. So hat der Verein auch im Jahre 1931
wieder erneut bewiesen, daß er aus dem Leben
unserer guten Stadt nicht wegzudenken ist. Es
ist deshalb auch doppelt bedauerlich, daß man¬
che passiven Mitglieder in den letzten Jahren
ans dem Verein ausgetreten sind.

Hieraus folgte der Kassenbericht von Vereins¬
kassier Schnabel  Die Kasse ist bei Sanges¬
bruder Schnabel in anerkannt besten Händen
und es gelingt ihm jedesmal, einen wenn auch
bescheidenen Ueberschuß in das neue Jahr hin-
überzubringen.

Der Vereinsführer dankte den beiden Mit¬
arbeitern für ihre Arbeit und erstattete Bericht
über die letzte Kreistagung in Calw
am 10. März 1935. bei der ja auch der Präsi¬
dent des Schwäbischen Sängerbundes anwesend
war (Innenminister Dr. Schmid ). Aus den
Worten des Präsidenten des Schwäbischen Sän¬
gerbundes war besonders wertvoll, daß er die
großen Verdienste der Sänger um die vater¬
ländische Sache anerkannte. Nachdem Bestre¬
bungen im Gange waren, auch den gemischten
Chor wieder mehr zur Geltung kommen zu las¬
sen, wurde eindeutig festgelegt, daß es Haupt¬
aufgabe der Vereine sei, den 4-stimmigen Man¬
nerchor zu pflegen. Der Vereinssührcr ging
dann noch auf die Veränderungen der Freuden¬
städter Gesangvereine ein und gab die Richt¬
linien für das große Kreisliederfest in Freu¬
denstadt bekannt, das an die Leistung große An¬
forderung stellt. Im Juni dieses Jahres plant
der Verein eine große Sängerfahrt in das Saar¬
gebiet, um den Sängerbesuch im letzten Herbst
zu erwidern. Die Rückfahrt von dort geht durch
das herrliche Mosel- und Rheintal , ein vielver¬
sprechender Plan , und es wird gut sein, sich jetzt
schon finanziell darauf einzustellen.

Eine leidige Sache war der Singstundenbe¬
such. der im Jahre 1934 sehr zu wünschen übrig
ließ. Der Vereinsführer fand ernste Worte und
wies die betreffenden Sänger ernstlich auf ihre
Pflicht hin. Wenn der Verein auf der Höhe
bleiben will, so ist ein regelmäßiger Singstnn-
denbesuch einfach unumgänglich.

Der 2. Vereinsführer BildhauermeistcrBienz
sprach hierauf dem Vereinsführer Präzeptor
Wieland seinenu. der Sänger Dank aus , für seine
dem Verein gegenüber geleistete unermüdliche
Arbeit. Immer habe es der Vereinsführer ver¬
standen, für alles eine passende Form zu fin¬
den. Daneben betätigte er sich auch noch in her¬
vorragender Weise durch Gesangsvorträge usw.
Außerdem übermittelte er deni Chormeister,
Studienrat Dr. Utz für seine treue Arbeit den
Dank des Vereins, ferner dem Sangesbruder
Jäger und dem Beirat . Schließlich gab er der
begründeten Hoffnung Ausdruck, daß der Ver¬
ein in Freudenstadt gut abschneiden und auf
bekannter Höhe seinen Weg weitergehen möge.

Mit dem immer schönen Sängerwahlspruch
wurde die Mitgliederoersammluna abgeschlossen.

R.

Gemeindeabend
Schietingen. Die Kirchengemeinde Schietin-

gcn hielt am Mittwoch einen Eemeindeabend
in der Schule, der von den Chören des Kirchen¬
chors unicr Leitung von Hauptlehrer Maier
umrahmt war. Pfarrer Dr. Haering  sprach
die einleitenden Worte und gab eine Erklärung
über Sinn und Zweck eines Eemeindeabends.
da ein solcher zum ersten Mal in Schietingen
stattfand. Im Mittelpunkt standen Lichtbilder¬
vorträge über Deutschland und Werke Ludwig
Richters, des volkstümlichen, echt deutschen Mei¬
sters. In fesselnder Weise wußte Hauptlehrer
Maier die begleitenden Worte dazu zu spre¬
chen. die nicht nur von tiefgründigem Wissen
zeugten, sondern auch von echter Heimatliebe
getragen waren und ihre Wirkung auf die ge¬
spannten Zuhörer nicht verfehlten. Man erlebte
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die Reise über Deutschland im Flugzeug so leb¬
haft mit . als ob man selbst im Flugzeug säge.
In sinniger Art und Weise und oft mit feinem
Humor fanden die Bilder von Ludwig Richter
durch Hauptlehrer Maier ihre Erläuterung , die
ebenfalls von ihm vortrefflich zusammengestellt
waren. Ein lustiges Schattenspiel „Das Narren¬
schneiden". von der Schuljugend lebendig zur
Aufführung gebracht, vermittelte Hans Sachsens

j'.Kunst. Der schwäbische Dichter, August Lammte,
tarn mit seinem „Adam und Eva im Paradies"
zu Gehör, unüberbietbar durch Hauptlehrer
Maier vorgetragen, dem die zahlreiche Zuhörer-

..schast großen Beifall zollte und darin auch den
verdienten Dank ausdrückte. Mit einem Schluß-
wort durch Pfarrer Häring und mit einem
Lhoral „Nun ruhen alle Wälder", schlag der
inhaltsreiche Abend, der für unsere Gemeinde¬
glieder einige Feierstunden im Alltag des Le¬
bens bedeutete.

Letzte Nachrichten
Der Ausmarsch der alten SA .-Earde verschoben

Berlin,  17 . März. Stabschef Luge gibt,
wie die RSK . meldet, der für den 21. 22. März
angesctzte Aufmarsch der alten SA .-Garde in
Berlin findet zunächst nicht statt. Der Führer
hatte bei diesem Anlaß Gelegenheit nehmen
wollen, den Männern , die im Kampfgewande
der SA . als erste in ihren Gebieten die Fahne
und den Glauben des Nationalsozialismus aus
die Straße getragen haben, selber ins Auge zu
sehen und durch eine persönliche Ansprache zu
beweisen, daß sein Herz nach wie vor der SA.
gehört.

Da die Erkrankung des Führers noch nicht be¬
hoben ist. und er seinen ältesten SA .-Männern
nicht die Enttäuschung bereiten wollte , dag sie
aus dem ganzen Reich zusammcnkiimen, ohne
ihn zu sehen und sprechen zu hören, wird der
Tag der alten SA .-Karde auf einen gelegeneren
Zeitpunkt verlegt.

Mer belgiMe Minister in Paris
Brüssel . 17. März.

Im Ministerrat am Samstag hielt Mi¬
nisterpräsident Theunis einen ausführlichen
Vortrag über die wirtschaftliche , finanzielle
und währungspolitische Lage Belgiens . Die
Ausführungen des Ministerpräsidenten wur¬
den vom Ministerrat einmütig gebilligt . Es
wird ausdrücklich betont , daß das Kabinett
auch der Währungspolitik des Ministerprä¬
sidenten . die er kürzlich in Kammer und
Senat dargelegt hat, einmütig zugestimmt
hat . Theunis verbreitete sich sodann noch
ausführlich über das Programm der Pa¬
riser Besprechungen , die am Sonntag be¬
ginnen . Die vier Minister reisten noch am
Samstag nach Paris ab.

Paris,  17 . März.
„Echo de Paris " glaubt melden zu kön¬

nen . daß Laval wahrscheinlich in
einiaen Monaten nach Moskau

reisen  werde . — Auch die Autzenpolittkcrin I
des ..Oeuvre " spricht von einer solchen j
Reife , die in einigen Wochen erfolgen
könnte, wobei die fränzöfisch-sowjetrufsischen
Verhandlungen zum Abschluß kommen
würden.

Englischer Admiral- „Ausländer"
in Südafrika

London , 16. Mürz.
Wie aus Kapstadt  gemeldet wird , er¬

eignete sich am Donnerstag im südafrikani¬
schen Parlament ein bemerkenswerter Zwi¬
schenfall. Der nationale Abg. Sauer  Pro¬
testierte dagegen , daß dem britischen Ad¬
miral bei der Eröffnung des Parlaments
der Vortritt vor den südafrikanischen Ver¬
tretern gegeben wurde . Diese Bevorzugung
eines Flottenvertreters einer „ausländischen
Macht " verstoße gegen den souveränen Sta¬
tus von Südafrika . Der Ministerpräsident
General Hertz og wies die Aeußerungen
des Abgeordneten scharf zurück.

MMeuer im.Äsen von Savannah
lieber 1 Million Dollar Brandschaden

Savannah lEcoergia ). 17. März.
In einer C h i l e s a l p e t e r l a d u n g ans

dem Pier der Ocean L-teamship Eo. brach
am Freitag ein Brand  aus , der sich zu
einem Großfeuer  entwickelte und den
Pier v o l l st ä n d i g zerstörke.  Das
Feuer griff auch auf einen Frachtdampfer
mit Salpeterladung sowie einen alten Per-
sonendampfcr der Küstenichiffahrt über . Der
Personendampfer wurde daraufhin von
Schleppdampfern vom Pier fortgezogen und
aus Strand gesetzt.  Der gesamten
Feuerwehr von Savannah gelang es erst
etwa nach zwei Stunden , das Rieseniener zu
löschen. Der Schaden wird auf über  I
Million Dollar  geschaht.

Pvsts mißglückter Stratospkmrenslug
LosAngeles,  16 . März.

Der einäugige Flieger Wiley P o ft ist mit
dem Flugzeug „Winniemae " in Richtung
Neuyork zu einem neuen Stratosphä¬
re  n f l u g aufgestiegen.

Wiley Post mußte aber bald wegen ver-
uündcrter Sauerstofszufuhr seine Versuche
aufgeben »nd in Cleveland (Ohio ) not-
landen.

Flugzeugabsturz in Aegypten
Kairo,  16 . Mürz.

Ein Verkehrsflugzeug,  das den
Dienst nach Palästina versieht, stürzte etwa
zehn Meilen östlich von El Arisch ab. Zwei
Fluggäste wurden getötet,  einer
schwer und zwei leicht verletzt. Zwei Fluggäste
blieben unverletzt, während der Flugzeug,
führer Beinbrüche davontrug.

..MZ. Mtte in Lissabon
Lissabon.  17 . März.

Tic drei Urlauberschiffe der RS-
Gemeinschaft „Kraft durch
Freude ", Der Deutsche", „St . Louis " und
,.O cean  a ", sind auf ihrer Fahrt nach Ma¬
deira inLissabon  eingetroffen . An Bord
befinden sich bekanntlich 3VVÜ Arbeits¬
kameraden  aus allen Teilen des Reiches.
Ihnen wurde ein begeisterter Empfang durch
die d e u t s che Ko l o n i e bereitet , der durch
herrlichstes Wetter begünstigt wurde . Die
Urlauber wurden durch den Gesandten und
den Landesgruppenleiter der NSDAP , herz¬
lich willkommen geheißen . Wo sich Dr. Ley
zeigte, wurde er stürmisch begrüßt.
Das Wetter war auf der ganzen Fahrt gut.
Portugals Staatspräsident
empfängt Dr. Ley

Neichsorganifationsleiter Dr . Leh und
seine Begleitung wurden am Sonnabend von
dem portugiesischen Staatsprä-
irden len Carmona  empfangen . Nach
der Vorstellung durch den deutschen Ge¬
sandten Freiherrn von Hoyningen-
Huene  dankte der Staatspräsident Dr . Ley
iür den Besuch der 3000 deutschen Arbeiter
in Portugal . Dr . Ley lud den Präsidenten
uim Besuch  der „Kraft -durch-Freude "-
Schiffe ein . worauf das portugiesische Staats-
überhaupt diese Einladung mit Dank an¬
nah m. Der Empfang nahm einen außer,
ordentlich herzlichen  Verlauf.

Kurzberichte der Nö.-Hresir
582 053,06 Reichsmark  weisen die

121.. 122. und 123. Spendenliste der Reichs¬
führung des Winterhilfswerkes vom 12.. 13.
und 14'. März aus.

Der deutsche Kreuzer „Emden"
ist in Cochin (Ostasien ), der Kreuzer „Karls-
ruhe " in Vancouver (Kanada ) eingetrofsen.

Laienspiele (d. h. alle nicht be¬
rufsmäßigen Theaterfpiele)  sind
nach einer Anordnung des Reichspropa¬
gandaministers zn genehmigen , falls nicht
der Inhalt der Stücke oder die Person der
Veranstalter Anlaß zu politischen Bedenken
geben.

Die Königin von Dänemark  ha!
in Stockholm , wo sie anläßlich der Ver¬
lobung ihres Sohnes mit Prinzessin Ingrid
weilte , eine glücklich verlaufene Darmope¬
ration durchgemacht.

Im Memelländer - Prozeß  forder¬
ten am Samstag die Rechtsanwälte Engleris
und Naulinaitis gleichfalls die Freisprechung
der Angeklagten.

Der deutsch - polnische D e r st ä n-
digungsvertrag  ist vom auswärtigen
Ausschuß des polnischen Sejm ratifiziert

i worden.

Handel und Berkehr
Vom Eiergrotzmarkt . Der Eiergroßhandel '

hatte im vorigen Monat bei seinen Einkäu¬
fen in Erwartung der Herabsetzung der
Preise größte Zurückhaltung beobachtet; er
nahm nur das notwendigste Material auf.
Läger waren nur selten vorhanden . Da nun
amtlich bekanntgegeben worden ist. daß eine
weitere Ermäßigung der Eierpreise nicht
stattfindet , so sucht er möglichst viel Ware !
an sich zu ziehen, um für das Osterfest aus - i
reichend mit Material versorgt  zu sein. !
Die Konsumnachfrage ist auch lebhafter ge- !
worden , da immer mehr Geschäfte ihre
Preise den herabgesetzten Großhandelsprei¬
sen anpassen.

Schweinepreise . Balingen:  Milchschw . .
19—28 RM . — Besigheim:  Milchschw.
18—24 RM . — Bopsingen: Milchschw. :
38 —45. Läufer 60—70 Vas Paar . — Güg-
lingen:  Milchschweine 18—21, Läufer 36
bis 40 RM . — Hall:  Milchschweine 20 bis
27. Läufer 28—32 NM . -Oehringen:
Milchschweiue 43—55 RM . vro Paar . —

Viehpreiie . Spät ch tagen:  trächtige
Kalbinncn biS 470 . Rinder 170— 180 RM.
— Ura ch: Kühe 200—542. Kalbinnen 235
bis 460 . Jungvieh 150 —195 RM.

Fruchtprcise. Urach : Dinkel 8—9, Gerste
9— 10. Hafer 8.35 —9. Saathafer 10.20. Wei¬
zen 10— 10.50, Kernen ' 1— 11.20. Roggen.
9. Espar 19—19.50 NM.

Fruchtschraune Nagold vom 16. März 1935 ,
Verkauft: Weizen 13.15 Ztr ., Preis p. Zentner

>0.40 bis 10.50 . Gerste 3.00 Ztr ., Preis !
p. Ztr . ^ 10.20 bis 10.50 . Haber 8. 10 Ztr . !
Preis p. Ztr . 9.20 bis ^ 9.40 . Zufuhr stark,
Hanl el lebhaft.

Nächster Fruchtmarkt am 23 . März 1935.

Gestorbene: David Schweizer. Landwirt . 72 I . . >
Rohr darf.  Kreis Horb / Gottlob Bren - >
ner, 90 I .. Baiersbronu / Wilh . Friedr. !
Klumpp, Straßenwart a. D.. 90 I ., Röt Kr. !
Freudenstadt / Elisabeths Ziegler geb. Kober. ,
59 Jahre , Wittendorf / Berta Kappler.
Calw / Johannes Wörner. 81 Jahre alt.
Affstätt / Friedrich Weiß. Holzhauer. 89
Jahre . Herrenalb.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag
und Mittwoch : zwar im ganzen noch ziem¬
lich freundliches , aber zeitweilig bedecktes
und zur weiteren Unbeständigkeit neigendes
Wetter zu erwarten.

Vertag : Der Gesellschafter G. m. b. H., Nagold
Druck: Buchdruckerei E. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschriftleitei
und verantwortlich für den gesamten Inhal r
einschl. der Anzeigen : HermannEötz.  Nagold

D. A. II. 35: 253«
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Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Unmöblierte-

Zimmer
s e su cht

Angebots mit Preisangabe un¬
ter Nr. 662 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes.

Mötziugeu Kreis Herrenberg
Verkaufe 657

k».MAr.Runkelrüben
Louis Kußmaul

Karl Stotz
Else Stütz geb.Raufer

Vermählte

Prorzhcim Jselshausen

17. März 1935 gx,

» Dm
Wildberg. 16. März 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Heim¬
gang unserer lieben Mutter

Mllklll RPk,,e«Brösmle
erfahren durften, sagen wir innigsten Dank. Be¬
sonders danken wir den Altersgenossen und -Ge¬
nossinnen, Schwester Emilie für die liebevolle
Pflege , dem Gesangverein für den erhebenden
Gesang, dem Herrn Pfarrverweser für die Be¬
suche und seine trostreichen Worte am Grabe,
sowie allen von Nah und Fern, die ihr das
letzte Geleite zu ihrer Ruhestätte gegeben ha
ben. 659

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen'
Der Gatte : Christian Nützle

mit Kindern.
rützle D
rn. W

sM
Lin pk » kti8vlr « 8

ist ein Zuter

Orosse Auswahl ! — lefte tzuulitüt!
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Tag der Trauer aad Tag derE-re
Heldengedenktag des deutschen Volkes

Am Vorabend des Tages , an dem zum
17. Male das nun zu einer Verschworenen»
gemeinschasl zusammengeschweißte deutsche
Volk seiner un Weltkrieg und dem Freiheits-
kampi gesaUenen Söhne gedenkt, ist der
Sinn ihres Sterbens erfüllt . In allen Stra¬
ßen der deutschen Heimat , in allen Städten
und Orten , aus den Meeren, die deutsche
Schisse befahren, überall wo deutsche Men»
scheu wohnen, wehen umflorte Fahnen.
Ohne Spiel ziehen mil Blumen und Kranz»
getänden am frühen Morgen die Kameraden
und Hinterbliebenen der Gefallenen zu den
Soldatenfriedhöfen und Ehrenmalen , in den
Kirchen steigen heiße Gebete deS Dankes
zum Schöpfer aller Dinge empor.
Der Staaksakk in der Staatsoper

Das Haus der Skaatsoper war lange vor
dem Beginn der Feierstunde zum Gedenken
der Gefallenen bis aus den letzten Platz
besetzt. In der Ehrenloge hatte das gesamte
Reichskabmett und als Vertreter der alten
Wehrmacht. Generalfeldmarschall von
Mackensen,  der Chef des Stabes , der
Reichssührer der SS . und die Leiter aller
Parteigliederungen Platz genommen, wäh¬
rend die linke Nangseite vom diplomatischen
Korps besetzt war.

Kurz vor 12 Uhr wurde die Beleuchtung
gedämpft. Lautlos rauschte der Vorhang
empor und auf der Bühne bot sich ein über¬
wältigendes Bild . In einem gewaltigen
schwarzen Rahmen vor einem großen Eiser¬
nen Kreuz aus samtbraunen Hintergründe
standen, eskortiert von Offizieren der Wehr¬
macht im Stahlhelm und mit gezogenem
Degen die 80 Träger der ruhmreichen Fah¬
nen, die nach dem Staatsakt im Lustgarten
mit dem Kriegsehrenkreuz dekoriert wurden.

Dann flammten die Scheinwerfer aus. Die
Teilnehmer der feierlichen Stunde erhoben
sich von ihren Plätzen und grüßten schwei¬
gend mit erhobener Rechten den Führer , der
in Begleitung des Neichswehrministers . Ge¬
neraloberst von Blomberg  des preu¬
ßischen Ministerpräsidenten . General Gö-
ring  des Chefs der Heeresleitung . Gene-
cal der Artillerie . Freiherr von Fritsch
und des Chefs der Marineleitung . Ad-
miral Tr . h. c. Raeder.  das Haus betrat
und zwischen dem Generalfeldmarschall von
Mackensen und dem Reichswehrminister
Platz nahm.

Während noch aller Augen aus das mit-
reißende Bild aus der Bühne gerichtet wa¬
ren. ertönte , von der Staatskapelle unter
Leitung von Prof . Heger gespielt. Beet¬
hovens Trauermarsch aus der .Eroika".
Anschließend hielt der Reichswehrminister
die Gedenkrede für die Toten des Welt¬
krieges und die kür die deutsche Freiheits¬
bewegung Gefallenen.
Die Gedenkrede des Reichswehrministers

Der Reichswehrminister führte u. a. aus:
„Nie zuvor in der Weltgeschichte hat ein

Kulturvolk größere Blutopfer gebrachr und
keines har tieferes Leid erlebt als das deut¬
sche in den vier Jahren des Großen Krie¬
ges. Nie war deshalb auch die Dankesschuld
der Nachfahren schwerer und drückender als
die. die wir Lebenden adzustatten haben.
Denkmale und Monumente blieben nur toter
Llein und klangloses Erz. wenn wir me
Dankesschuld nicht als Herzenspflicht kiügen.
Dazu aber rm eines not : Wir Heutigen zu-
mal die Jugend , die das Geschehnis nichi
erlebte, müssen dem Opfer unterer
Gefallenen den rechten Sinn ge¬
ben.  wir müssen ihr Vermächtnis richtia
erkennen, um es ganz zu erfüllen.

„Ich will kämpfen und vielleicht auch ster¬
ben für den Glauben an ein schönes, großes,
erhabenes Deutschland, in dem Schlechtheit
und Eigennutz verbannt , wo Treue und Ehre
wieder in ihre alten Rechte eingesetzt sind."
So schrieb einer unserer Kriegsfreiwilligen
nach Hause und starb wenige Tage darnach
den Tod fürs Vaterland . Was dieser eine
in Worte faßte, dafür haben Millionen deut¬
scher Soldaten gekämpft und geblutet. Die¬
sem Beispiel müssen wir nachleben; diesen
Glauben und Willen gilt es in die Herzen
unserer Jugend zu senken, damit wir das
Werk vollenden, zu dem unsere Toten die
Grundsteine legten.

Von diesem Inhalt erhält der Helden-
gedenktag seinen Sinn . Von hier aus er¬
gibt sich auch die Antwort auf die oft ge¬
stellten Fragen : „Wozu das Leid? Wofür
die Opfer ?"

l5 Jahre freilich mußten vergehen, bevor
wir diese Fragen klar und wahr beantwor¬
ten konnten. Es waren die Jahre der Wi¬
derstandslosigkeit. der Beschönigung der Nie-
derlage . der Zufriedenheit mit der Ohnmacht
des mangelnden Glaubens an die Idee des
Vaterlandes . Manchmal konnte es scheinen,
als seien aller Heldenmut , alle Opferbereit¬
schaft vergeblich gewesen. Unter den Folgen
des Zusammenbruchs , der Wirtschastsnot
und der moralischen Zerrüttung drohten der
Selbstbehauptungswille und die Kraft zur
Erneuerung von Staat und Bolk mehr als
einmal zu ersticken. Ueberall aber regten
sich gesunde Gegenkräfte, männliche Ent¬
schlossenheitund nüchterner Arbeitssinn , die
einen starken und sauberen Staat , ein gleich-
gesinntes und ehrliebendes Volk erstrebten.
Allein der innere Hader, Klassenkamps und

j Standesdünkel verhinderten immer wieder
! den Durchbruch zum neuen Deutschland. Hier
j ist aber die Wehrmacht zu nennen, die ab-

gesetzt von den politischen Wirren , eine
Tätigkeit des Wirklichen treiben durste , der
es vergönnt war . in unscheinbarer Arbeit
die Grundmauern zu richten, auf denen ein
gottgefandterBaumeister dann bauen konnte.
Denn dieser Mann kam. Er , der mit seiner
Willenskraft und Geistesschärfe der Zwie¬
tracht das verdiente Ende bereitete und das
wieder gut machte, was ein ganzes Geschlecht
verfehlt hatte.

In dem Führer der revolutionären Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
und in der Gestalt des Feldmarschalls von
Hindenburg trafen sich symbolisch jene bei¬
den Kraftströme , die im Fronterlebnis des
Weltkrieges geboren, auf getrennten Wegen
dem gemeinsamen Ziel zustrebten. Am 30.
Januar 1933 mündete alles, was gut und
stark war im alten Deutschland, in die mäch¬
tige Bewegung ein. die das neue Deutschland
schuf. Die Tradition der alten preußisch-
deutschen Wehrmacht, Wohl behütet von der
Reichswehr im Zweifrontenkamvf gegen Ver¬
sailles und das System von Weimar , ver¬
band sich mit dem stürmischen Erneuerurms-
drang der Nationalsozialistischen Partei . Die
Aufgabe, die das vergangene Jahrhundert
gestellt und um die es vergeblich sich abge¬
müht hatte , wurde jetzt gelöst: Der National¬
sozialismus vereiniate den nationalen Wil¬
len zur Wiederherstellung der außenpoliti¬
schen Geltung des Reiches mit dem nicht min¬
der wichtigen sozialistischen Streben nach
einer grundlegenden Neuordnung des inne¬
ren und gesellschaftlichen Lebens des deut¬
sch"« Volkes

Es ist an dieser Stelle und zu dieser
Stunde nicht nötig , den Kampf Adolf Hit¬
lers und das Werden des neuen Staates
zu schildern. Wohl aber können wir heute
im Rückblick aus die Vergangenheit mit
gutem Gewissen sagen- ..Unsere Toten sind
nicht umsonst gefallen, das Leid und die
Opfer waren nicht vergebens!"

Wir haben jetzt das einige Volk im geeinten
Staat . Klassenhaß und Kastengeist sind über¬
wunden von der Erkenntnis der Schicksals¬
gemeinschaft aller Deutschen. Mil aller Zähig¬
keit und ungeahntem Erfolg wurde der Kampf
gegen Arbeitslosigkeit und Not geführt. Wie
dem deutschen Bauern neue und gesunde
Grundlagen für seinen Dienst am Volk ge¬
geben wurden, so werden wir auch nicht ruhen
in der Verfolgung des Zieles, dem deutschen
Arbeiter einen wohnlichen Platz im Haus der
N>-tion zu schaffen.

Aus dem Selbstvertrauen , dem Glauben und
der Zuversicht des Volkes schöpfte eine ziel¬
sichere Außenpolitik die Kraft , um auf fried¬
lichem Wege Deutschland den gebührenden
Platz in einem befriedeten Europa zurückzu-
gcben. Indem die Neichsregierung am gestri¬
gen Tage das Gesetz über den Ausbau der deut¬
schen Wehrmacht verkündete, mit dem die all¬
gemeine Wehrpflicht wieder eingeführt wird,
ist die Grundlage für die Sicher¬
heit des Reiches geschaffen.  Für das
innen- und außenpolitische Leben unseres Vol¬
kes aber ist die deutsche Wehrmacht im Begriff,
wieder das zu werden, was sie einst war und
was sie sein muß: nach innen eine Schule der
Nation sür die Erziehung unserer Jugend im
Geiste der Wehrhaftigkeit und opferbereiter
Vaterlandsliebe, nach außen der völlig gleich¬
berechtigte und gleichbesähigte Hüter und
Wächter des Reiches.

Das Erkennen und Begreifen der Idee des
Neuen Reiches, das allerpersönlichste Ver¬
trauen zum Führer , dann aber auch zu sich
selbst, zu ihrer Geschlossenheit und reinem
Wollen, das sind die Grundpfeiler unserer
Wehrmacht. Der Tod unserer Soldaten konnte
das Alte nicht bewahren, aber wir wissen jetzt,
daß auf den Schlachtfeldern eine Saat für ein
neues Reich gelegt wurde.

Eine Niederlage ist nichts Endgültiges, sie
ist kein Schicksalsschlag, der zwangsläufig zum
Niedergang führen oder den begonnenen Nie¬
dergang zu Ende führen inuß. Wichtig ist nur,
was ein Volk aus einer Niederlage macht.
Wahr ist und die Welt muß sich

> d a r a n g e w ö h n e n, d a ß D e n t s chl a n d
nicht an seiner Niederlage  starb.
Es ist uns bestimmt, daß Deutschland wieder
den gleichberechtigten Sitz unter den großen
Völkern einnehmen wird, gleichberechtigt in
allen Bezirken des politischen und wirtschaft¬
lichen Handels und Wandels, völlig gleich¬
berechtigt aber auch in dem elementaren Be¬
dürfnis eines Volkes, für seine Sicherheit, Ver¬
teidigung und Ehre mit den Mitteln zu sorgen,
die jedem Volke als natürliches Lebensrecht zu¬
stehen.

In allem unseren Tun , in allem Handeln
und Dulden wollen wir aber nicht müde wer¬
den, uns des Opfertodes unserer gefallenen
Brüder würdig zu erweisen. Wir müssen im
Leben die gleiche Hingabe und Vaterlandsliebe
bewähren, die sie uns im Sterben bewiesen.
Wir wollen in dieser Stunde abschwören dem
Ungeiste des Eigennutzes, der Selbstsucht und
der Ueberheblichkeit.

Wir wollen uns verennen zu den Idealen
eines starken, wehrhaften und stolzen Deutsch¬
lands, das nie mehr kapituliert und nie mehr
sein« Unterschrift unter Verträge und Ab- i
machuuoen setzen wird, die seine Ehre, sein« >

Sicherheit und sein Lebensrecht beeinträchtigen.
Wir wollen aber auch im Weltkrieg eine
Katastrophe sehen, deren Wiederholung wir
linkerem »nd kommenden Geschlechtern er¬
sparen müssen. Europa ist zu klein ge¬
worden als Schlachtfeld sür einen
zweiten Weltkrieg;  zu wertvoll sind
seine Kulturgüter , um sie auss neue der zer¬
störenden Wirkung neuzeitlicher Massen aus¬
zusetzen. Da alle Staater über diese Kriegs¬
mittel verfügen, käme ein neuer Krieg der
Selbstzerfleischung gleich. Wir Deutsche
brauchenkeineRevanche . weilwii
in den vier Jahren des Großen
Krieges Ruhm genug für kom¬
mende Jahrhunderte geerntet
haben.  Wir glauben an die Möglichkeit einer
Neuordnung Europas und der Welt auf fried¬
lichem Wege, sofern sie den natürlichen Lebens¬
gesetzen der Nationen Rechnung trägt «nd nicht
aus starrer Beharrung auf überholten Zwangs¬
maßnahmen ihr Unrecht ableitet. Wir wollen
den Ausgleich und die Versöhnung unerträg¬
licher Spannungen in einem Frieden, der
allen Völkern gleiches Recht und gleiche
Sicherheit bietet.

So sehen wir in Klarheit und rückhaltlosem
Vertrauen zu unserem Führer die Saat reifen,
die unsere toten Helden ausstreuten und deren -
Erntetag uns geben wird : ein Reich der Einig-
keit, der Stärke und der Ehre, ein Deutschland
des Friedens in einem befriedeten Europa.

So deuten wir das Opfer der Gefallenen.
Zu ihrem Gedächtnis wollen wir uns erheben
und sie in Ehrfurcht und unauslöschlicher
Dankbarkeit mit den alten ruhmbedeckten
Fahnen grüßen ."

Dann ertönt das ' Kommando : „Fahnen
auf, Fahnen senkt!" Die Musik intoniert das
Lied vom .Guten Kameraden ", das ganze
Haus erhebt sich von den Plätzen, reckt den
Arm und gedenkt der Toten . Mit dem
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied schloß
die Feierstunde.
Die militärische Gedenkfeier
im Lustgarten

Als der große Staatsakt in der Staats¬
oper um 12 Uhr seinen Anfang nahm , wa¬
ren auch im Lustgarten die militärischen
Formationen bereits ausmarschiert . Der in
strahlenden Sonnenschein getauchte weite
Platz vor dem Schloß zeigte ein prachtvolles
militärisches Bild , wie es Deutschland seit
20 Jahren nicht mehr gesehen hat . Ein un¬
unterbrochenes feldgraues Spalier zog sich
von den Linden her über die Schloßbrücke
hinweg bis zum Lustgarten . Vor der Schloß,
rampe standen je eine Bereitschaft des Feld-
jägerkorps . der Leibstandarte Adolf Hitler,
der Schutzpolizei, der Landespolizer und ein
SA .-Ehrensturm . Mit der Front zum Schloß
waren die zahlreichen Reichswehriormatio-
neu angetreten . An der Schloßbrücke stan-
den die Ehrenformationen der HI . und der
NSKK. Ten Rahmen bildete eine nach vie¬
len Zehntausenden zählende Zuschauer¬
menge. die die Treppen des Toms und des
alten Museums sowie sämtliche Zufahrts¬
straßen besetzt hielt.

Wenige Minuten nach Beendigung des
Staatsaktes erschienen aus der westlichen
Rampe des Schlosses in kurzer Folge sämt¬
liche Reichsminister und Staatssekretäre die
hohe Generalität des alten Heeres und der
neuen Wehrmacht, die führenden Männer
der nationalsozialistischen Bewegung. Nach
der Ankunft des Führers und des Reichs-
Wehrministers marschierte die Fahnenkoin-
panie , aus dem Schloßhose kommend in den
Lustgarten ein. Feierliches Glockengeläut?
ehrte die 8l ruhmreichen Fahnen und Stan¬
darten des alten stolzen Heeres.

Der Präsentiermarsch erklang, die Trup¬
pen präsentierten das Gewehr. Ter Führer
begann die Front abzuschreiten. Zu seiner
Rechten schritt der greise Feldmarschall und
siegreiche Heerführer v. Mackensen.  Zur
Linken der Reichswehrminister Generaloberst

rer mit seiner Begleitung die Front der un-
ter präsentiertem Gewehr stehenden Truppen
ab . jede Formation mit erhobenem Arm
grüßend.

Nach dem Abschreiten der Front nahm der
Führer mit seiner Begleitung vor der Fah-
nenkompanie Aufstellung. Dumpfer Trom¬
melwirbel ertönte . T,e Fahnen senkten sich.
Schwer hallten die Schüsse der Salutbatterre
über den Platz. Der Führer selbst, der
Reichswehrminister . Generalfeldmarschall v.
Mackensen, General Göring General von
Fritsch und Admiral Raeder hefteten das
schwarzweißrote Band des Frontkämpfer-
abzeichens das Ehrenkreuz des Weltkrieges
mit Schwertern an die 8l Feldzeichen der
alten Armee.

Nach dem feierlichen und eindrucksvollen
Akt im Lustgarten begab sich der Führer mit
seinem Gefolge dem sich nun auch die Mi¬
nister die hohen Offiziere, die Führer der
Bewegung, der SA . und SS . anschlossen, zu
Fuß zum Ehrenmal.
Der Vorbeimarsch am Ehrenmal

Von der Schloßterrasse her naht sich der
Oberbefehlshaber der Wehrmacht dem zwei
Offiziere einen gewaltigen Kranz mit großen
Schleifen in den Farben des Reiches voran-
tragen , begleitet von den Repräsentanten
der alten und der neuen Wehrmacht. Ihnen
'olgen das diplomatische Korps die Reichs¬
regierung . die Reichsleiter die Heerführer
und die Generale der Wehrmacht.

Im Ehrenmal verweilt der Führer enl-
btößten Hauptes einige Minuten in stillem
Gedenken.

Der Führer betritt , während sich die

Formationen zum Vorbeimarsch ordnen,
ein kleines mit Tannenreisern geschmücktes
Podium , zu seiner Rechten Generalfeldmar¬
schall von Mackensen zu seiner Linken der
Reichswehrminister. Den Vorbeimarsch be¬
fehligt Generalleutnant von Witzlebe u.
der Kommandeur des Wehrkreises III der
den Stäben voranreitet.

Die von Major Selle geführte Fahnen¬
kompanie grüßen die Zehntausende , die dem
prachtvollen militärischen Schauspiel beiwoh.
neu mit erhobener Rechten. Tann schwenkt
das Musikkorps der Wachttruppe ein die als
erste mustergültig ausgerüstet und strammen
Schrittes an ihrem Oberbefehlshaber vorbei¬
marschiert. Es folgen die ganzen Formatio¬
nen. die an dem Festakt ,w Lustgarten teil-
aenommen haben.

Nach dem Vorbeimarsch dankt der Führer
dem Reichswehrminister und heftet dann Per-
sönlich dem Generalfeldmarschall von
Mackensen  das Ehrenkreu; an ' ' ^

Ein Orkan des Jubels umbrandete den Füh¬
rer, als er in die Reichskanzlei zurückfuhr. Mit
gerührtem Spiel marschierten die Formationen
zurück in die Quartiere.

Die Nachtsitzung der französi¬
schen Kammer

Prais , 16. März.
Die Nachtfitzüng der Kammer begann mit

einer fast einstündigen Rede des Kommuni¬
sten Thorez  vor mehr oder weniger leeren
Bänken. Der Saal füllte sich wieder während
der Ausführungen des rechtsgerichteten ehe¬
maligen Ministers Paul Reynaud,  der
vor allem für eine Reform der überholten
Militärorganisation Frankreichs im Sinne
der Aufstellung eines Berufsheeres sprach.
Ziemlich lebhaft wurde die Aussprache, als
der Abg. Reibel von der Gruppe Tardieu
gegen  das Vorgehen der Regierung Stel¬
lung nahm . Er wandte sich dagegen, daß
diese wichtige Frage nicht zum Gegenstand
einer umfassenden Gesetzesvorlage gemacht
worden sei und bezeichnete die Maßnahmen
der Regierung als unzulänglich.

Kriegsminister Maurin  verteidigte kurz
die Haltung der Regierung . Einen ziemlich
scharfen Angriff ritt der ehemalige Kriegs-
minister und radikalsozialisnsche Abgeordnete
D a l a d i e r gegen die von der Regierung
getroffenen Maßnahmen . Daladier ist der
Ansicht, daß man die Ruhe nicht verlieren
und auch die Hoffnung nicht aufgeben dürfe,
daß die internationalen Verhandlungen zu
einem Ergebnis führen könnten.

Vor der Abstimmung griff in der offen-
sichtlichen Absicht, den Eindruck der Aus-
führungen der verschiedenen Opposttions-
redner abzuschwächen. Staatsminister ohne
Portefeuille Herriot  in die Aussprache
ein. um den Standpuim oer Negierung zu
vertreten . Im Sinne des parlamentarischen
Gleichgewichts sprach daraus der zweite
Staatsminister ohne Portefeuille . Louis
Marin  ebenfalls iw Namen seiner Gruppe,
für die Regierungserklärung . Darauf be¬
schloß die Kammer die allgemeine Aussprache
abzuschließen. Franklin Bouillon ergriff
noch das Wort , um seine Haltung bei der
Abstimmung zu begründen.

Die Kammer mutzte dann zwischen den
Verschiedenen vorliegenden Entschließuags-
entwürfen wählen , die von sozialistischer
und radikalsozialistischer Seite sowie vom
Abgeordneten Fabry eingebracht worden
waren . Gegen den Antrag auf Priorität
der sozialistischen Entschließung stellte die
Regierung die Vertrauensfrage . Der An¬
trag wurde mit 389 gegen 19V Stimmen ab¬
gelehnt. Durch diesen Erfolg gegen die So¬
zialisten stark gemacht, stellte Flandin darauf
die zweite Vertrauensfrage gegen den Ent¬
schließungsentwurf des rechtsstehenden Ab¬
geordneten und Vorsitzenden des Heeresaus¬
schusses. Fabry,  der die sofortige Einbrin¬
gung einer Gesetzesvorlage über die zwei¬
jährige Dienstzeit verlangte . Die Regierung
erzielte 530 gegen 44 Stimmen . Schließlich
wurde die Vertrauenstagesordnung , die mit
354 gegen 21V Stimmen durchging, zur Ab,
stimmung gestellt.
Die Unterredung Lavals
mit Botschafter Potemkin

Zu der Unterredung zwischen dem fran¬
zösischen Außenminister Laval  und dem
sowjetrussischen Botschafter Potemkin
wird von sowjetrussischer Seite mitgeteilt,
daß diese den Fragen des Lstpaktes sowie
der Reise Simons und Edens nach Berlin
und Moskau gewidmet war . Zur Reise
Edens nach Moskau wird von amtlicher
Stelle mitgeteilt, daß der sowjetrussische Bot-
schafter in London. Maiski . Eden auf seiner
Reise von Berlin aus bis Moskau bealeiten
wird.

Meuteret
chinesischer RegterungStruvven

Schanghai, 16. März.
Nach einer Meldung der Zeitung „Schischi-

sin Pao " haben chinesische Regierungstrup-
pen in der mitteichinesischen Provinz Nganh-
wei. etwa 130 Kilometer von Wuhu ent¬
fernt . genieutert . Die Meuterer haben eine
Vorstadt von Wuhu vollständig ausgeplün¬
dert. Offiziere entwaffnet und tn Hast ge¬
nommen. Ferner haben sie ein Gefängnis
gestürmt und 300 Verbrecher befreit. Auf
Veranlassung der Regierung sind Truppen
zur Wiederherstellung der Ordnung entsandt
worden.
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Deutschlands Fußballelf siegt weiter
Frankreich in Parisi:Zgeschlagen/ Begeisterndes Spiel vor iZoaa Zuschauern

>Wes « »e»
FutzbM:

Länderspiel
s » Paris

Frankreich —Deutschland 1 : 3
Rach den großen Erfolgen des dentfchen

Fußballsports in den letzten Wochen gelang
es der deutsche« Elf nunmehr am Sonntag
auch in Frankreich einen Sieg zu erringen.
Mit 3:1 Toren mußten sich die Franzosen
auf heimischem Boden geschlagen bekennen.
Aber nicht der zahlenmäßige Erfolg allein
verdient Beachtung, vielmehr trug dieses
Spiel wiederum in hervorragendem Maße
dazu bei, das Verständnis zwischen den bei¬
den Völkern zu fördern und die Haltung
der französischen Bevölkerung
gegenüber den Deutschen war so herz¬
lich,  daß man der sportlichen Gesinnung
der Gastgeber das beste Zeugnis  aus¬
stellen kann.

Wohl noch nie ist in Paris eine solche
Begeisterung für den Fußballsport fest»
zustellen gewesen, wie bei diesem Länderspiel.
Seit Tagen waren sämtliche Eintrittskarten
ausverkauft . Verschiedene auswärtige Be¬
sucher. darunter auch eine Reisegesellschaft
aus Breslau , die das Wagnis unternommen
hatte , ohne Eintrittskarten nach Paris zu
kommen, mußten sich zu den vielen Tausen¬
den gesellen, die vor den geschloffenen Toren
des Prinzenparks den Ausgang des großen
Spieles abwarteten . Tie Organisation war
mustergültig . Der Einmarsch vollzog sich
reibungslos . Für die Spieler war das kühle
und fast windstille Wetter recht angenehm.
Von hohen Masten grüßten Haken¬
kreuzbanner und Schwarz - weiß-
rot.  flatterten die Trikolore und zu Ehren
des Schiedsrichters die belgische Landes¬
flagge. sowie die Fahne der FIFA . Der
Empfang der zuerst erscheinenden deutschen
Mannschaft war herzlich und das Deutsch¬
landlied wurde von den 46 000 Zuschauern
mit würdigem Ernst stehend angehört.
Grämlich und Thepot losten, wobei der
Franzose das Los gewann und sich entschied,
seine Mannschaft zuerst mit dem leichten
Wind spielen zu lassen. Während Frankreich
wie vorgesehen spielte, trat Deutschland mit
Kobierski.  Sifsling , Conen. Hoh.
mann.  Lehner im Sturm . Zielinski,
Münzenberg. Grämlich als Läufer . Busch
und Janes in der Abwehr und Jakob  imTor an.

Der Spielverlauf
Deutschland hat Anstoß. Im Anfang

wurde die deutsche Mannschaft , vor allem
aber die Abwehr, auf eine harte Probe ge¬
stellt. Schon in der zweiten Minute stand
der schnelle, kleine Rechtsaußen Aston Plötz¬
lich frei. Seine Vorlage kam genau zu
Duhart . Schon glaubte man den Ball im
Tor . da rettete Jakob in höchster
Not.  warf sich Duhart vor die Füße und
nahm ihm den Ball weg. Weiter gingen die
Angriffe der Franzosen , die aber immer
etwas zu ungestüm erfolgten und daher
etwas an Gefährlichkeit verloren . Ter
schnelle Busch war in dieser Zeit besonders
in seinem Element.

Allmählich richtete sich die deutsche Mann¬
schaft auf , gewann ihr klares , zielbestrebtes
Spiel zurück und wurde nun in ihren weni¬
ger spielreichen, aber stets gut eingeleiteten
Attacken sofort gefährlich.

Aus und ab wogte der Kampf, wobei die
Franzosen mehr Angriffe inszenierten, in
ihrer Gefährlichkeit aber allmählich immer

. mehr hinter den Attacken des deutschen Stur¬
mes zurückblieben. Inzwischen hatten die
Franzosen bereits die erste Umstellung vor¬
genommen. Aston wechselte von rechts nach
links hinüber , und Nuic trat vom Schauplatz
ab. Als neuer Rechtsaußen erschien Cecem-
bre. Eine famose Vorlage von Aston nahm
Nicolas sehr geschickt auf , setzte mit einer
Körpertäuschung drei deutsche Spieler matt
und feuerte scharf in die Ecke. Aber Jakob
war gedankenschnell im Wurf unten und ret¬
tete. Das war zehn Minuten vor der Pause.

Dann siel das deutsche Führungstor.
Conen war von der Mitte ganz nach Links¬
außen gelaufen und flankte schön zu Leh¬
ner  herüber , der sehr besonnen und kalt¬
blütig einschoß. 0:1 für Deutschland. Kurz
vor der Pause mußte Jakob noch einmal ret¬
ten. er lief geistesgegenwärtig gegen Duhart
heraus und hatte auch Glück, das Leder tat¬
sächlich noch zu erwischen.

Nach dem Wechsel  wurden beide Mann¬
schaften wieder mit lebhaftem Beifall be¬
grüßt . Es entwickelt sich wieder ein äußerst
rasches Spiel . Man hatte sofort den Ein¬
druck, daß die Franzosen unter allen Um¬
ständen zum Ausgleich kommen wollen. Un¬
geheuer ist die Anteilnahme der Zuschauer.
Mit prachtvollen Attacken berennt der
deutsche Sturm immer wieder das fran¬
zösische Tor . wobei sich bei dem forschen Da¬
zwischenfahren der standfesten französischen
Verteidiger hochinteressante Momente ab¬

spielen. Lehner wurde in der Abwechslung
mit Kobierski immer wieder eingesetzt. Schon
in der 7. Minute siel die Vorentscheidung, als
Kobierski nach einem prachtvollen Flanken¬
laus kurz vor Thäpot an den Ball kam und
diesen aus nächster Nähe ins Netz setzte.
Deutschland führte nun 2:0. Das Spiel geht
dem Höhepunkt entgegen. Frankreich beginnt
zuerst leicht, dann immer stärker zu drängen,
und vermag auch schließlich in der 13. Minute
durch den Innenstürmer auf 2:1 heranzukom¬
men. Jakob hatte vorher einen schwierigen
Ball hervorragend ins Feld zurückgefaustet,
wobei das Leder einem der französischen
Stürmer schußgerecht vor die Füße kam. Un¬
geheurer Jubel belohnte diesen einzigen Er¬
folg der Franzosen , der minutenlang be¬
klatscht wurde . Schon rechnete man mit die¬
sem Spielstand , als es zwei Minuten vor
Schluß Hohmann  gelang , eine Flanke
Lehners im Strafraum abzufangen und nach
kurzem Stoppen mit scharfem Schuß zum
dritten Tor zu verwandeln.

Damit war unter riesigem Jubel desPublikums das Spiel einwandfrei für
Deutschland entschieden. Die zwei Minuten,
die der Schiedsrichter Nachspielen ließ, brach¬
ten keine Veränderung des Ergebnisses mehr.

Ein Gesamtlob der deutschen Elf
Die beiden Mannschaften hielten nicht nur,

sondern über trafen sogar die ziemlich hoch¬
geschraubten Erwartungen . Es sei gleich vor¬
weggenommen. daß die Franzosen in der Be¬
wertung ihrer Gesamtleistung wohl kaum
zwei Tore schlechter waren . Unsere Mann¬
schaft wandte wieder das Deckungsspiel an,
ohne jedoch allzu starr am VV-System zu
kleben. Als mit 2:0 die Führung erstritten
war . spielte man lockerer, als jedoch einige-
male die Lage kritisch wurde und der Sieg
gefährdet schien, deckte jedermann seinen geg¬

nerischen Spieler genau und aufmerksam.
Besonders der Mittelläufer Münzenberg
führte seine gewiß nicht leichte Aufgabe er¬
neu: fehlerfrei durch. Jakob  im Tor ersetzte
Buchloh ausgezeichnet.  Der Regens¬
burger machte nur einen Fehler , der aller¬
dings den Franzosen den Ehrentresfer ein¬
brachte. Tie Verteidigung  war wieder
das verläßliche Bollwerk . Janes  ruhi-
ger und sicherer im Stellungsspiel als
Busch , der aber mit seinem Kopfballspiel
überragte.

Von den Läufern begann Zielinski
recht matt , wurde dann aber bester. Gräm¬
lich  war es. der besonders das Aufbauspiel
förderte. Das Schwergewicht im Angriff lag
diesmal bei den Flügeln . Sehr gut verstan¬
den sich Kobierski und Sifsling . der
Mittelstürmer Conen  schoß diesmal
zwar kein Tor . aber er bewies seine Führer¬
qualitäten . Hohmann  fand sich aui dem
ihm ungewohnten Halbrechtsposten nicht ganz
zurecht, er arbeitet aber unermüdlich und
krönte seine schönen Einzelleistungen durch
ein famoses Tor . Lehner  kam nur lang¬
sam in Schwung , als sich aber der Rechts¬
außen gefunden hatte , schien er in bester
Form . Alles zusammen ist zu sagen, daß in
der deutschen Mannschaft kein schwacher
Punkt zu entdecken war.

Anders dagegen bei den Franzosen.
Der Halblinke konnte durch sein Kopfballtor
die Ehren seiner Mannschaft retten . Der beste
Mannschaftsteil war das Schlußtreieck.
Thepot  als Schlußmann zeigte so her¬
vorragende Leistungen,  daß ihm
keine Schuld an der Niederlage beizumessen
ist. Die Läuferreihe kam über Durchschnitt
nicht hinaus . Von den Stürmern sind A sto n
und Beck  zu loben, die wirklich Klage dar¬
stellten.

AnverdienthoheNieberlagkWürttembergö
Bayern siegt im SandbM-Gau Vergleithskamvs7.12

In dem herrlich gelegenen Allianz-
Stadion in Vaihingen,  der schönsten
vereinseigenen Platzanlage Süddeutschlands,
wurde der erste Stuttgarter Großkampf im
Handball durchgeführt . Unter den zahl¬
reichen Ehrengästen erwähnen wir an erster
Stelle den Reichshandballführer . Brigade-
sührer H e r r m a n n - München, und den
württ . Landessportsührer Dr . Klett.  Fer¬
ner waren Vertreter erschienen von der
Stadtgemeinde Stuttgart , der Reichswehr,
der Polizei , der SA .. SS .. Stahlhelm , der
höheren Schulen , der Volksschulen und einer
Reihe weiterer staatlicher und städtischer
Behörden . Bis zum Spielbeginn des Haupt¬
spieles passierten überOOOOZu schauer
die Kassenhäuschen. Beim Vorspiel konnte
eine vom Reichshandballehrer Kau u -
dinya  zusammengestellte Olympia-
Kursi st en Mannschaft  gegen eine
Kombination der Stuttgarter Be¬
zirk  s kl a s s e nach einem sehr schönen und
flüssigen Kamps mit 12:3 Toren die Ober¬
hand behalten. Die Kursisten zeigten dabei
feine Leistungen.

Zunächst sah man vollkommen offenes
Spiel . Fürther , der Torwart Bayerns , muß
als erster einen scharfen Strafwurs , den
Scherrer geworfen hatte , abwehren . Würt¬
temberg drängt zunächst. Kohn.  der württ.
Mittelläufer , kann dann nach seinem Zu¬
sammenspiel das erste Tor  für Württem¬
berg einsenden, und im Anschluß bekommt
Württembergs Torhüter Olpp den ersten
Schuß zu halten , es war eine Bombe von
Hirsch. Bald daraus wird Dietz bei einem
Durchbruch unfair gelegt. Den fälligen
Strafwurf verwandelt Jäger  zum 2:0 für
Württemberg . Sofort vom Anspiel weg
kommt Bayerns Halblinker, Strecker,
durch und kann auf 1:2 verbessern. Bald
daraus ist es Jäger , der das Ergebnis aus
1:3 für Württemberg stellt. Man merkt,
daß Bayern wesentlich härter ist als Würt¬
temberg. Es folgt die Gedenkminute für dieToten und es wird das Lied vom „Guten
Kameraden " gespielt. Gleich daraus geht der
Kamps forsch weiter , und Bayerns Mit¬
telläufer  kann das zweite Tor  ein¬
werfen. Im Anschluß daran erzwingt
Scherrer  für Stuttgart das vierte Tor.
doch können kurze Zeit später Hirsch und
Gold stein  den Ausgleich schassen. Im
Anschluß daran erzwingt Go Idstein  so¬
gar das Führungstor für Bayern , doch nochvor dem Wechsel stellt Dietz die Partie noch
einmal auf Remis.

Bald nach Wiederbeginn  erzwing!
Bayh  erneut die Führung für Württem¬

berg. In der Folge lassen sich die Württem-
berger aber von den Bayern den Schneid
abkaufen, die das Tempo wesentlich ver¬
schärfen. Zacherl  und G o l d st e i n kön¬
nen in kurzer Zeit auf 6:8 für Bayern er¬
höhen. Dann kommen die Schußkanonen
Hirsch - Mergert  zu weiteren Toren
und Gebhardt  stellt endlich auf 6:12 für
Bayern . Die Württemberger kommen wieder
mehr auf , und es gelingt , das Ergebnis
noch aus 7:12 zu bringen.

Zur Kritik  sei gesagt, daß die württem-
bergische Mannschaft im Zusammenspiel und
in der Technik den Bayern kaum nachstan¬
den. doch fehlte dem Sturm die letzte Ent-

Süddeutsche Gauliga
Ga» Württemberg

SvFr . Stuttgart — Stuttgarter Kickers1. SS « . Ulm - Ulmer SV. 94Sv « . Feuerbach — Union BückingenSvB . Göovingen — Stuttgarter SC.
Gau Bade«

VfR Mannheim — Karlsruher FB.Phönix Karlsruhe — Bl« MühlburgSvB . Waldhof — FC. PforzheimKL. Sreiburg — Germania Karlsdort
Ga« Bayer«

Wacker München - FL . SchweinturlAS « . Nürnberg — Sv « gg Weiden
Gau Südwelt

SvFr . Saarbrücken — FL . KaiserslauternFSB . Frankfurt — Saar SaarbrückenBor. Neunkirchen' — Union Niederrad
Aufstieasivielezur württ. Gauliga

SvBgg. Cannstatt — « f« . FriedrichshofenBsR. Hetdenheim — FC. TailfingenVfR. Schwenningen —FV. Zuffenhausen
Vezirlsklasse meldet:
Abteilung UuterlaubVfB. Sontheim - Heilbronner SvVgg.
Abteilung Stuttgart

MTV. Stuttgart — VkR. Gatsburg
Abteil««« Hobeuzoller«

Sv « . Reutlingen — FV . NürtingenSGes Hechingen— TC. BalingenFV. Ebingen — SvFr . Tübingen
Abteilung Schwarzwald

SvBag . Schramberg — SvVgg. Freudenst.FV. Rottweil — SC . SchwenningenFV. Tuttlingen — Sv « . Svaichlngen
Kickers Lauterbach — SvVgg. Sberndors

Abteilung Bodeuie«
FC. Sindenberg — FC. Mengen>svV. Weingarten — Olymvia Lauvbeim

Abteilung Alb
SvB . Schorndorf — TSG . Giengen

Freundschaftsspiele
VfB Stuttgart — TS « . .Vaihingen

0 : 8

2 : 3

ausges.l : t

4 : 2

Kornweslheim— SvFr. nge» 3
Handball:

Gau -Vergleichskämpfe
Sn Stuttgart : Württemberg — Bayern 7Sn Berlin : Berlin — Mitte 7 :

Answabllviel
Württ . Kurststen-Els — Stuttg . BeztrksklafseSonst Svielverbot in allen Klassen.

: 12 sg : ü>
23 <2 : 19»

12 ::

schlußkraft. Auch machten die Württem¬
berger den Fehler , ihre Läuferreihe und
Verteidigung zu sehr offensiv spielen zu
lassen im Gegensatz zu Bayern , die immer
zahlreich abwehrten und nur durch blitz¬
schnell vorgetragene Angriffe ihre Tore
heranreifen ließen. Der Torwart Fürther
von Bayern zeigte prächtige Paraden , doch
stand ihm Olpp von der Gegenseite nicht
Viel nach. Gegen die Schüsse der bayerischen
Angriffsreihe war er jedoch machtlos. Die
beiden Verteidigungen dürften sich ziemlich
gleichwertig gewesen sein, in der Läuferreihe
dagegen mögen die Bayern ein kleines
Plus gehabt haben. Im Sturm waren die
Bayern besser. Württemberg spielte zwar
sehr schön zusammen, doch fehlte aber immer
wieder der letzte rasche Start.

Sgottvmili WWiMN slkigt ab
Meisterschaftsentschelbliiig zwischen VfB Stuttgart und SSV Ulm

Der für die meisten Vereine vorletzte Spiel¬
tag der Meisterschaften der Gaue hat eine
Reihe von wichtigen Entscheidungen gezeitigt.
Mit Ausnahme des Gaues Württemberg und
einer Abstiegsentscherdung in Bayern ist jetzt
alles geklärt.
Württemberg

Die Ereignisse in Württemberg nahmen
im großen und ganzen den erwarteten Ver¬
lauf . Wie vorauszusehen war . hatten die
Stuttgarter Kickers  bei ihrem Rück¬
kampf auf dem Sportfreundeplatz
große Mühe , die abstiegsbedrohten ..Grünen"
rn Schach zu halten . Der naheliegende Sport¬
freundesieg wurde durch das Verschießen
eines Elfmeterballes beim Stand von 2:2
aus der Hand gegeben. Wie die Vorzeichen
des Göppinger  Spieles erwarten ließen,
gab es da einen harten , jedoch nicht unan¬
ständigen Kampf, in dem schließlich der
Stuttgarter Sportklub  dank seiner
größeren Erfahrungen und der besseren
Stürmerarbeit mit 6:2 (4:1) den Sieg davon¬
trug . Göppingen muß nunmehr absteigen.
Viel leichter, als man erwartet hatte , siegte
der S P V. F e u e r b a ch über Union
Bückingen  mit 3:0 l2:0). Bückingen legte
eine sehr harte Note in das Spiel , was sich
recht ungünstig auSwirkte. wenngleich ein
Feuerbach zugesprochener Elfmeterball ver¬
schossen wurde . Der Ulmer Lokalkampf zei¬
tigte zwar den erwarteten knappen Sieg des1. SSV . Ulm mit 1:0 über den Ulmer
FV . Es war aber doch überraschend, welch
ebenbürtige Leistungen der in der Tabelle
um vieles schlechter stehende Ulmer FV . 94

aufbrachte . Die glücklich errungenen Punkte
berechtigen den SSV . Ulm dazu, am nächsten
Sonntag mit dem VfB. Stuttgart um die
Meisterschaft von Württemberg zu kämpfen.
Baden

In Baden  wurde der VfR . Mann¬
heim  schon am Samstag Gaumeister , in¬
dem er den Karlsruher  FV . ausneh¬
mend hoch 6:2 hereinlegte. Phönii.
Karlsruhe  besiegte die Mühlburger
4:2, Waldhof  behielt gegen Pforz¬
heim  die Punkte und der FFC . blieb über
Karlsdorf  siegreich.
Bayern

In Bayern  vertagte unerwarteterweisk
die Spvag . Weiden  die Entscheidung aui
den nächsten Sonntag , indem sie den auck
noch nicht gesicherten ASV . Nürnberc
aus dessen Platz 0:2 besiegte. Da die Weide-
ner aber noch zu BL . Augsburg müssen unl
dieser im Falle einer Niederlage der Leid'
tragende wäre , wird Weiden dieser schön,
Sieg wohl nicht viel nützen. Ter Abstieg vor
Schwaben Augsburg und Jahn Regensburc
ist ja schon am letzten Sonntag Tatsache ge>worden.
Süd-West

In Süd - West  wurde der Abstieg voll
ends geklärt. Borussia Neunkircher
enteilte der bedrohlichen Lage durch einer
2:0-Sieg über Union Niederrad . FSV
Frankfurt schlug Saar Saarbrük
ken 2:1 und Spfr . Saarbrücken  über
fuhr den FL.  Kaiserslautern  6 :11
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